Dienſtag den 17. Juni 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 


Beſtellungen nehmen alle 


Amtliches. 

15, Juni. Se. Mafeſtät der König haben Allergnadigſtege⸗ 
alte Dr. Beinert zu abe im Kreiſe Wal- 
deubürg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Ober⸗ 
Staatsanwalt Brohm zu Halberſtadt, dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Ren⸗ 
danten, Nechnungsrath Dittmann zu Marienwerder und dem Steuerein⸗ 
nehmer Wilsty zu Anklam den Rothen Adler⸗ Orden, vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Jeugdiener Krafft beim Artillertedepot zu Stralſund das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Regierungsaſſeſſor Boblendorffegötpin den 
Adel zu berteihen; den Geheimen Regierungsrath Höne zu Berlin zum Ger 
heimen Ober ⸗Regierungsrath; den Geheimen Baurath Hübener zu Bere 
lin zum Geheimen Obers Kaurath; und den Stadtrichter Doberſch zu Bres⸗ 
zau zum Stabigerichisratb zu ernennen; auch den. Sekonde⸗vieutenants Gra⸗ 
fen von Haeſeler und von Bredow l. des 3. Huſarenregunents, und 
dem Kanzleirath Dr. Jacobi zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Königs von Hannover Majeſtät ihnen verliehenen Mitterkreuzes vier⸗ 
ter Rlaſſe des Guelphen Ordens, jo wie dem Wachtmeister Brey deſſelben 
Regiments, zur Anlegung der ihm verliehenen fübernen Verdienſtmedaille 

ertheilen. 
” Pee Mafeſtät die Kaiſerin Mutter von Rußland und Se. 
Kaiſerl. H. der Großfürst Michael, ſind geſtern nach Stuttgart abgereiſt. 
Se. R. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
den, und I 
vo. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen nach Danzig ab» 


Berlin, 
cuhl: Dem Ap 


ſt. 
gereiſ t K. H. die Großherzogin Murter von Mecklenburg- 
Schwerin iſt geſtern nach Marienbad, und 
Se. Hoheit — Arge Wilhelm von Heſſen und Ges 
i „nach Kopenhagen abgereiſt. 
e r Se. Exc. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
uud öffentliche Arbeiten, von der peyd von Gllendurg: Se. Ege. der 
Fi und Finangminifter, von Wo elihwingh, von Frankfurt a. O.; 
Se. der Wirkliche Geheime Rath von Fraukenberg⸗Ludwigs⸗ 
zreslau 30 
Ab Fate Se. Durchlaucht der Fürſt Ferdinand zu Solms⸗ 
NAA und Se. Durchl. der Prinz Alexander zu Solus 
taunfels, nach Braunfels; Se. Exc. der Großherzoglich mecklenburg⸗ 
math sage Staatsunniſter, von Bern ſtorff, nach Neu-⸗Strelitz. 
az 


— nn 


4 


e eee eee 
„Nachmittags 3 Uhr. 

Erneuerung des Kanals in der 
Wohnung für den Stadt- 
uſe. — 3) Abzweigung einer 


Gegenſtände 


Königsſtraße. — 
Chirurgus in dem 
Waſſerleltung nach 


neu et — 
dem Grundſtücke Ne. a 
tung eines jahrlichen Zinſes von 8 Thlrn. — 4) Ergänzungswahlen für 
die  hmmal-Eintommenfener-Shäpungs-Rommii) 
beſetzung der Stelle des Stadt⸗Bau⸗Beamien. — 6) 


legenheiten. 


Perſönliche Anger 
Tſchuſchke. 


Posener Zeitung. 


Im Oberhauſe haben 
Palmerſton beftätigt, 
habe. Beide fügten 
igkeit zur Ausgleichung 
fie MERAN, ar 
einftaweilen, rüber Austunft zu geben, wie die engl. Re⸗ 
un er Angelegenheit ferner verfahren werde. Im 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen det 

ord don, im Unterhauſe Lor 
SER Laute feine Päffe erhalten 
hinzu, daß Amerika feine Bereitwill 


der Differenzpunkte angezeigt habe, 


11 Neiſebriefe. 


Meran, 4. Juni. 
eile des Eiſchthales, erhalten Sie 


2 
Aus Meran, dem lieblichſten h ————ů— 


1 Pa 
dieſen Brief. Dort, wo die reiß gt“ den Namen gegeben, wo ſie 
8 en, wilden Thale entſtürzt, dem Reiben 8 
bunch mächtige Beten ich ahn gebrochen, am rei 

en in wenigen Augenblicken der Eiſch auguführe es, der Schloß u 
Meran am ‚Sübfuße y4 weinreichen . — ſchaut es) ſo fin 
or Tirol trägt. Dort oben das a Aust den Namen ge 

ade das blühende Land herab, dem es 

been die bee ift bun ae Auge — — 8 
a it genug, um zahlreiche Oriſchaften 5 x 
Lüsen db . v, Sole gott pam Minfagan und dem dhe 
ben deren ec mit aden mächtigen Buer I en Sele 

i \ er liegt Forſt, und oben bei der 
N . fe Jann zu dieter Aiefe hergb, won BOH e 
N dun aud den ſchäumenden Wogen, an den freund ichen or 
mehr rs b Gtalſch vorüber. Jetzt nimmt fie die Paſſeier auf, an 

— — eran mil feinen freundlichen Vorſtädien, Sueinach, Dorf 
Burg — Untet⸗Mals und der ſtattlichen Zenoburg vorübereilend, welche 
en — det Manſton Maja als Kaſtell Schutz und Sicherheit ge“ 

x — ist ſiebei det Lebeuburg den Stammſize der kürzlich ausge 

währte. Grafen von Fuchs, bald bei der Fragsburg vorüber; ſchon ſieht 
3 ur Linken und das reizend gelegene Stadichen Lang zur 
er ur verfolgt fie ihren Lauf bei vielen Dörfern und der hohen 

a narübet, tua bas, 29el ſch weadet und ſün don Muge ber fd. 

hintergrund durch die mächtigen Alpenkellen gebildet wird, welche ſüd⸗ 


e 


Unterhauſe zeigte Lord Ruſſell an, daß 
um Auskunſt darüber anfragen werde. 
Paris, 14. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet, 

daß der Kaiſer geſtern den Kardinal Patrizi in den Tuile⸗ 

rien empfangen habe und theilt gleichzeitig die bei dieſer 

Gelegenheit vom Kaiſer an den Kardinal gerichtete Anrede 

mit, worin es unter Anderem heißt, wie er es dankbarlichſt 

anerkenne, daß Seine Heiligkeit Pathenſtelle bei dem Kinde 

vertrete, das die Vorſehung ihm geſchenkt habe, und wie er, 

indem er um dieſe Gnade gebeten, ins beſondere auf ſei⸗ 

nen Sohn und auf Frankreich den Segen des Himmels 

berabziehen wolle. Er wiffe, das ſicherſte Mittel den Segen des 

Himmels zu verdienen, beſtehe darin, dem Papſt, als Stellver⸗ 

treter Chriſti auf Erden, ſeine vollſte Ergebenheit zu bezeugen, 
— Der Kaiſer hat Olozaga als außerordentlichen Botſchafter 

Spaniens, und den Baron v. Brunnowempfangen. Letzterer 
überreichte dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Kai⸗ 
ſers von Rußland und die Inſignien von vier ruſſ. Orden. 
Gleichzeitig ſtellte Baron v. Brunnow den Oberſten Albe⸗ 
dinski dem Kaiſer vor, welcher mit einem mündlichen Auf⸗ 
trage des Czaren an den Kaiſer Napoleon beauftragt iſt. 
— Durch Dekret werden Nouher, Caſtelbajac und Du⸗ 
bourdieu zu Senatoren ernannt. Außerdem bringt der „Mo⸗ | 
niteur“ mehrere Ernennungen zu Rittern der Ehrenlegion 
als Gnadenbezeugungen bei Gelegenheit der Tauffeierlich⸗ 


keit. — Die 3proz. wurde geſtern Abend auf dem Boulevard 
zu 71, 25 gehandelt. f 0 


paris, Ghtitrag, 15. Ilka. Die geneige Laul⸗ 
feierlichteit iſt in guter Ordnung vorübergegangen; der 
Kaiſer und die Kaiferin haben das Stadthaus, wie das 
Programm vorherbeſtimmte, um 103 Uhr verlaſſen. Ge⸗ 
ſtern wie heute uberall dichtes Volksgedränge. 


er am Montage gehenden drei Jahren, und ſo gering, wie noch nn 


denen des Jahres 1847 zurückblieben. 


und einem nur der geſtiegenen Konſumtion nicht entſprechenden 


Sgr. 


i 83 eee ed no 
eit 
ginn der regelmäßigen Zählungen. Es iſt nicht En 2 
gen aus dieſem Reſultate zu ziehen und alle die unendlich ventilirten und 
kontrovettirten Fragen der Bevölkerungspoliuik von Neuem anzuregen; 
nicht in proſpektiver, ſondern in retroſpektiver Beziehung wollen wir einige 
kurze Bemerkungen über die möglichen oder wahrſcheinlichen Urſachen, 
welche das vorliegende Reſultat herbeigeführt haben, anknüpfen. 


f Der Rückſchlag, den das Kapital nach einer vorübergehen 

die Verhaltniſſe ihm aufgedrungenen bene ausübte, ere e 
durch den maſſenhaften Import kaliforniſchen und auſtraliſchen Goldes 
fortwährend ſteigenden Vermehrung der Eirkulattonsmittel, haben felt 
erva fieben Jahren faſt alen Zweigen der Industrie einen ſolchen unſtoß 
gegeben, daß die Landwirthſchaft, welche ihrer ganzen Natur nach nut 
einer langſamen Entwickelung fähig iſt, dieſem Anſtoß nicht folgen konnte 
und hinter dem allgemeinen Aufſchwunge zurückblieb. Die Folge davon 
war, daß, während das Konſumtionsbedürfniß, die Nachfrage von Tag 
zu Tag, von Jahr zu Jahr ftieg, die Rohproduktion, das Angebot die 
Balance immer weniger zu halten im Stande war. So konnten wir denn 
bemerken, wie feit dem Jahre 1849 die Preiſe aller nolhwendigen Lebens ⸗ 
mittel langſam, aber entſchieden und unbeirrt durch die Ernte⸗Ergebniſſe 
in die Höhe gingen, und bereits im Jahre 1854 nur noch wenig hinter 
Wir ſtellen im Fol n d 
Durchſchnittspreiſe des preußiſchen Scheffels eee en 
nach Silbergroſchen betechnet, für die beiden Jahre nebeneinander: 


Weizen Rog Ge N 
1847, 140, r 67 0 30 5 
1854: 108° 83 60% 40, 29% 


Daß das Jahr 1855 aber kein Sinken, ſond 
Preiſe geſehen hat, iſt bekannt 5 * ” re — 
Wenn nun auch ein unverkennbarer Unterſchied vorl A 
Verhältmiſſen einer Mißernte, wie ſie der 10 He a 


e Sn nlmssl inet „rhung »o% armen enter 
gen iſt, werden die hohen Preife der Lebensmittel leicht S 
denen dies aber nicht zutrifft — und dazu ern außer einer ri un ⸗ 
bedeutenden Quote der arbeitenden Bevölkerung, die ganze Klaſſe det 
Staaisbeamten — dieſe werden untet den hohen Preiſen nicht weniget 
leiden, ob die letzteren nun durch Mangel an Regen und Sonnenſcheln 
oder durch die Emſigkeit goldgieriger Diggers veranlaßt ſind. Wit wer⸗ 


(Eingeg. 16. Juni, 9 Uhr Vorm.) 


R Poſen, 16. Juni. [Die Reſultate der letzten Volks- 
zählung in Preußen.] Diejenigen Volkswirthe, auf welchen die 
mipverflandenen oder unverſtandenen Populationsgeſetze von Malthus 
wie ein drückender Alp laſten, welche die Geburt jedes Kindes beſeufzen, 
für deſſen Unterhalt nicht wenigſtens durch eine Rentenſtiftung geforgt iſt, 
müſſen in der That mit hoher Befriedigung die unlängſt veröffentlichten 
Angaben über die Einwohnerzahl unſeres Staates am Schluß des ver 
gangenen Jahres geleſen haben. Trotz des immenſen Aufſchwungs der 
Gewerbe, der Fabrikation und des Handels, trotz Mobillar⸗Kreditanſtal⸗ 
ten und einer bisher faſt unerreichten Blüthe der Spetulation hat ſich 
als Reſultat der Volkszählung ein Beſtand von nur 17,202,013 Eins 
wohnen, ein Zuwachs der Bevölkerung ſeit dem Dezember 1852 um nur 
1,5% Prozent ergeben, noch nicht halb ſo groß, als der in den vorher⸗ 


wäris nach Italien 
Meran; hoch oben 
blüht und duftet es. 
Maſſe freundlicher 


im Gebirge liegt noch der Schnee und unten im Thale 
Es iſt ein koſtbares Bild, dieſe faſt zuſammenhängende 
Villen, Haͤuſer und Kirchen inmitten von Wieſen 115 
ingä ie ſchoͤnen Bergabhänge mit den lachenden Matten un 
| 1 70 de Abe in einer Vegetation, welche ihres Gleichen ſucht. 
Hier blüht die Mandel und det Pfirſichbaum, Obſibaume aller Art und 
die echte Kaſtanie; dort im geſchützten Garten treibt ſchon die Feige 
ſtarke Früchte; wir finden auch Oliven und Limonen, die Blüthen und 
Früchte zugleich tragen. Die Höhe der angrenzenden Berge 1 0 an 
9000 Fuß, und menſchliches Leben iſt bis zu den höchſten Gipfe 98 
kennbar. Dort am Rande der Schneelinie liegt noch ein Bauerngeh 85 
wir brauchen vier gule Stunden, um zu demſelben enporzuſteg eile 
liegt Meran ohne Bedenken in unvergleichlich ſchöner Lage. Die 6 
Oeffnung des Thales nach Süden, dle geſchütze, keſſelformige Lage NA 
dem Norden bieten Gewähr für ein mildes, ſchöͤnes Klima, und 1 it 
es gekommen, daß dieſer Ort ſeit Jahren einen Ruf als Kurort bekom 
| men hat. Bruſt⸗ und nervenkranke Perſonen haben hier oft 1 8 7 
und Heilung gefunden, beſonders wenn der Körper noch für die 1595 
tischen. Einwirkungen empfänglich war. Zu dreierlei Zwecken pflegt te 
ran pon Männern von Fach empfohlen zu werden. Einmal als Winter- 
aufenthalt des milden. Klima's wegen; ferner zur Molkenkur, welche hier 
ſchon im Anfange des April beginnt, und endlich zur Weintraubenkur, 
welche Frucht hier herrlich zu gedeihen pflegl. Zum Winteraufenthalle 
dürfte Meran zu empfehlen ſein. ' 
mentlich dem Binſchgau und dem Paſſerihale häufig entfixömen, ſoll im 
Ganzen das Klima gut ſein und das Thermometer faſt ſteis über dem 
Gefrierpunkie bleiben. Die Regenzeit iſt im November und dann teilt 
ein heller, milder Winter ein. Im Januar pflegt man oſt nicht mehr zu 


Feuilleton. s 


hinabſchauen. Hohe Berge umſchließen das Thal von | 


Mit Ausnahme der Winde, die na- 


den daher nicht ohne Grund annehmen konnen, daß Erſcheinungen, bie 


wir in dem einen Falle beobachtet haben, auch in dem zweiten witkſam 
hervorgetreten find, ſo lange die Ergebniſſe der Statiſtie einen exakten 
Beweis noch nicht moglich machen. i ene Hit 


Daß eine Verminderung der Unterhalts mittel regelmäßig eine Volks ⸗ 
verminderung nach ſich zieht, laßt ſich an den drei Faktoren beobachten, 
die für die Verhältniſſe der Population entſcheidend find; den Zahlen 
der Heirathen, der Geburten und der Todesfalle. Durch eine ungenü⸗ 
gende Ernte werden die beiden erſteren herabgedrückt, die letztern ver⸗ 
groͤßert. — Partout ou une famille peut vivre à l’aise, il se forme 
un mariage, bemerkt Montesquieu, und es liegt auf der Hand, daß 
durch abnorm hohe Preiſe der Lebensmittel die Gründung von Familien 
erſchwert werden, die Zahl der Trauungen abnehmen muß. In Frankreich 
beirug die jährliche Mitielzahl der Trauungen zwiſchen 1841 bis 1850 
280,30, in Sachſen 15,505 j im Jahre 1847 dagegen in dem erſten 


ene 


heizen. Freilich kann die Sonne nicht lange im Thale wirken, und der 
Aufenthalt im Freien bleibt nur auf zwei bis drei Mittagsftunden zu 
benutzen, da die hohen Berge ſpäͤtes Erſcheinen und frühes Ver⸗ 
ſchwinden des die Wärme bringenden Tagsgeſtirnes bewirken. Die 
Frühlingskur gewährt nicht eine zu große Garantie auf gutes Wetter; 
im April pflegt die Regenzeit einzutreten, und wenn es auch nicht, wie 
in dieſem Jahre, faſt die ganzen Monate April und Mai (ich glaube wie — 
überal) regnen wird, ſo teilt doch das beſtändige Weiter erſt im 
Sommer mit Sicherheit ein, zu welcher Zelt jedoch Meran ſüln und 
öde wird, weil die Hitze im Thale nicht zu ertragen iſt. Dann eilt man 
auf die Berge oder in kühlere Thäler. Was man zuweilen in medizi⸗ 
niſchen Berichten, die wohl oft im Selbſtintereſſe geſchrieben find, von 

| den ſogenannten 54 Regentagen lieft, die Meran im Jahr nur haben fol, 
ſcheint mir — eine Fabel zu ſein; die Erfahrungen dieſes und des vergangenen 
Jahres haben wenigſtens das Gegentheil gelehrt. Gleichwohl war auch 
während der Regentage das Klima fo mild und angenehm, daß es zur 
Wiederbelebung des Körpers vielleicht mehr geeignet war, als brennende 
Hitze, die leider oft zu früh hier eintritt und die Molkenkur [ehr beein⸗ 
trächtigt. Ueber die Güte der hiefigen Molken, die von Ziegenmilch Bes 
reitet wird, iſt nur Lobenswerthes zu ſagen; ſolche Stärke, Güte und ein 
ſo würziges Aroma wird man ſellen wiederfinden. Dot Allem aber 
wild die Herbſtkur gerühmt, zu welcher Zeit es hier gedrängt voll i um 
das herrliche Obſt zu genießen. Ob freilich Aa Wein die kranke Bruſt 
zu heilen vermag, das iſt eine Frage, die anderswo zu eniſcheiden fein 
wird. Soviel wir von noch anweſenden Herbſtkurgaſten gehört haben, 
find die Anſichten hoͤchſt getheilt darüber. Fe Ya 
Somit wäre hier Alles wohl beftelt, und man konnte geiroſten 
Muſhes hierher ziehen, um in ſo herrlicher Gegend der Muße und der 
Geſundheit zu leben. Leider aber läßt der Hiefige Aufenthalt Vieles zu 


2 


855 bis Oftern 1856 1509 immatrikulirte 
Theil genommen. Davon find abgegangen 


1856, haben von Michaelis 1 


Lande 249,797, in dem zweiten 14,220. In England betrug der jähr⸗ 
Studirende an den Vorleſungen 


liche Kornpreis pro Quarter in den Jahren: 
1800 1801 1802 1803 528, demnach geblieben 98 1. Dazu find in dieſem Semefter angekommen 
114 Sh. 122 Sh. 70 Sh. 58 Sh., 401, mithin beträgt die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden ! 
die Heirathsfrequenz: 69,851 67,288 90,396 94,379. Davon zählt die theologiſche Fakultät 269 (Inländer 223, Ausländer 46) ; 
In gleicher Weiſe üben die Preiſe der Lebensmittel ihren Einfluß die juriſtiſche Fakultät 583 (Inländer 485, Ausländer 98); die mediziniſche 
aus; eine Begründung dieſer Erſcheinung Fakultät 254 (Inländer 221, Ausländer 33); die philoſophiſche Ba: | 


auf die Zahl der Geburten 
gehört nicht hierher, weber in den Raum dleſes Artikels, noch auch über- 


haupt in die Spalten einer Zeitung. Es genügt, wenn wir ſie durch 


einige ſtatiſtiſche Data iüuſtriren. So wurden im Jahre 1847, im Ber- 
ger Kinder 


dem Zeugniß der Reiſe 156, b) mit dem 
35. des Prüfungs Reglements vom 4. 
niß der Reiſe nach $. 36. des Reglem. 
72). Außer dieſen immatrikulirten Stu⸗ 


kultät 276 (Inländer a) mit 
Zeugniß der Nichtreiſe nach F. 
Juni 1834, 11., e) ohne Zeug 
vom Juni 1834, 37, Ausländer 


gleich mit dem Durchſchnitt der Jahre 1844 und 1845, weni 

geboren: in England 4 Promille, in Sachſen 7 Prom., in Frankreich] direnden beſuchen die hieſige Univerfität, als zum Hören der Vorleſungen 

63 Prom., in Preußen 82 Prom., in Holland 159 Prom. — Daß berechtigt: 168 nicht immatrikulirte Pharmazeuten; 17 nicht immalriku⸗ 

endlich die Mortalität, beſonders unter den ärmeren Klaſſen und in dem lirte der Zahnheilkunde Befliſſene; 72 Eleven des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Kindes alter, bei einer Theuerung der Cetealien zunimmt, daß dann die | Juſtituts; 72 Eleven der mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie für das Mi⸗ 
die Erde wieder | Litär und bei derſelben attachirte Unterärzte von der Arme; 278 Cleven 


Wahrheit von Sismondi's Ausſpruch fi) bewährt, und N 
6 remunerirte Schüler der Akademie 


ihre Kinder verſchlingt, die ſie nicht zu ernähren vermag, werden Alle | der Bauakademie; 30 Bergeleven; n 

wiſſen, ſich überhaupt um die Zuſtande der unteren Volksſchich- der Künſte.“ Die Geſammtzahl der nicht immatrikulirten Zuhörer beträgt 

ten bekümmern; es liegt dies ſo ſehr in der Natur der Verhältniſſe, daß demnach 643. Es haben folglich an den Vorleſungen im Ganzen Th t 
genommen 2025. Zeitiger Rektor der Univerfität iſt der Prof. ordin. Dr. 


es hier keiner Zahlen bedarf ner Reviſion der Rechnungen des 

Wenn aber dieſe Erſcheinungen ſchon bei einer einzelnen Mißernte in 
eklatanter Weiſe hervortreten, ſo werden ſie ſich um ſo mehr Geltung 
verſchaffen, wenn die Ernten hintereinander ſo ungenügend bleiben, und 
die Preiſe der Lebensmittel fo konſtant die Tendenz à la hausse beibe⸗ 
halten, wie dies in den letzten Jahren der Fall war. Und hier, ſcheint 


und kei 
! Ehrenberg. 5 
— I[Lehrerbeſoldunge n.] Eine Cirkularverfügung des Kul⸗ 


tusminiſters vom 19. Mai dringt auf die Verbeſſerung der Beſoldungen 
für Lehrer an ſtädtiſchen Schulen, für welche folgende Normen ausge; 
ſprochen werden: Es muß als Regel angeſehen werden, daß jede ſtädti⸗ 
ſche Lehrerſtele ihrem Inhaber die Moglichkeit gewährt, fern von jedem 
Anſpruch des Luxus und höherer Lebensverhältniſſe, einen einfachen 


es uns, haben wir daher vor Allem die Gründe zu ſuchen, welche zu dem 

relativen Ausfall bei der letzten Volkszählung geführt haben. Der Sta- Hausſtand zu gründen und denſelben bei Sparſamkeit und Nüchternheit 

tiſtik bleibt es ſpäter vorbehalten, den Beweis hierfur aus der Zahl der ohne Sorgen der Nahrung zu führen. Was hierzu erforderlich iſt, hat 

Heirathen, Geburten und Todesfälle in den Jahren 1853, 1854 und die k. Regierung in jedem einzelnen Falle unter ſtrenger Berückſichtigung 
der Lokalverhältniſſe zu prüfen und feſtzuſetzen. Es läßt ſich annehmen, 


Es wird ſich dann auch im Einzelnen darthun laſſen, 
was ſich jetzt bereiis im Ganzen überſchauen läßt, wie gerade in den 
vorzugsweiſe induſtriellen Provinzen, in denen die hohen Lohne einer 
ſtarken fabrikativen Bevölkerung der Theuerung der nothwendigen Lebeus⸗ 
bedürfniſſe einigermaßen das Gleichgewicht halten, dieſe Zahlen nur ge⸗ 
ring gewachſen find, während ſie in den übrigen Provinzen eine ſtärkere 
Verminderung erlitten haben. Denn wenn gerade unſere Provinz bebeu- 
tend zu dem Ausfalle der Population beigetragen hat, ſo liegt das wohl 
weniger, wie die „Pr. Corr.“ meint, in den Heimſuchungen der Epidemie, 
die bereits im Jahre 1852 ihre höchſte Höhe erreichte, als eben in der 
Beſchaffenheit unſerer Bevölkerung, die nur in einem Auperft geringen 
Grade einen fabrikativen Charakter hat. Wo, wie bei uns, grade die 
arbeitende Klaſſe eine ſo bedeutende Quote der Bevölkerung einnimmt, 
und dieſe Klaſſe zum größten Theil aus ländlichen und ſtädtiſchen Tage— 
löhnern beſteht, müßte ſich die repreſſive Macht der Theuerung der Nah⸗ 
rungsmittel ganz beſonders fühlbar zeigen. Die Vortheile der hohen 
Preiſe für die Getreideproduzenten könnten dem um ſo weniger ein Gegen- 
gewicht bieten, da in Poſen die Ernten der Jahre 1853 und 1854, beſon⸗ 
ders im Weizen und in den Kartoffeln, ſchlechter waren, als in den mei⸗ 
ſten anderen Provinzen. b 
Daß ferner die deuiſche Auswanderung fi) von 94,581 i. J. 1846 
und 156,180 l. J. 1853, im Jahre 1854 auf 1 1 1 83 Habe 
io hi a übrt, N an bis 
der Theukbinng herefihentbeht sch nr. Auch hierfür bietet 
das Jahr 1847 einen Anhaltspunkt, in welchem die Zahl der Auswan- 
derer die Höhe von 109,531 erreichte, gegen 94,581 im vor 5 
den "> 81,895 im darauf folgenden Jahre. H hergeben. 
nd aber die Urſachen der unverhältnißmäßi i 

der Bevölkerung in den verfloſſenen r ene . 
wie wir ſie vermuthen, dann erſtreckt ſich ihre Wirfiamfeit 18 Pak 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus: die preußiſche Etatifik t 5 
mit ihren Reſultaten nicht vereinzelt daſtehen. Und dann läß 11 
1 . bt ſich auch 

mit Sicherheit vorausſehen, daß, wenn erſt die Landwirthſchaft mit 

Hülfe der ihr jetzt zuſtrömenden Kapitalien ihren Betrieb den 80 
tonsbedürfniſſen angemeſſen ausgedehnt hat, und die Preiſe der L ee 
mittel ernſtlich ſinken, die Volksvermehrung in Progreſſionen Dong 
wird, welche die der früheren Jahre um eben fo viel and um ache bee 
treffen, als fie jetzt hinter derſelben zurückgeblieben find. 


1855 zu führen. 
tiſchen Elementarſchulen einzelne, 


daß bei den meiſten mehrklaſſigen ſtaͤd 
bundene Lehrerſtellen vorhanden 


beſonders mit kirchlichen Aemtern ver 
ſind, deren hoͤheres Einkommen für die jüngeren Lehrer ein Antrieb ſein 
wird, ſich der Erlangung ſolcher Stellen würdig zu machen. Solche, 
höhere Dotationen ſind überall möglichſt zu konſerviren und darf eine 
Verringerung derſelben zu anderen, als Schulzwecken, überhaupt nicht 
vorgenommen werden; zu Schulzwecken, namentlich zur Verbeſſerung 
anderer Lehrerſtellen, aber nur mit meiner ausdrücklichen Genehmigung. 
Es liegt im Intereſſe jeder Schule, reſp. Schulklaſſe, daß ein tüchtiger 
Lehrer ihr moͤglichſt lange erhalten bleibe. Dieſes wird aber nur dann 
zu bewirken ſein, wenn die betreffende Stelle ihrem Inhaber auch ein 
für die mit dem fortſchrellenden Lebens- und Amtsalter ſteigenden Be- 
dürfuiſſe und Anfprüche genügendes Einkommen gewährt. Die Gründung 
und Dolitung ſogenannter Anfängerſtellen, hinſichtlich deren man darauf 
rechnet, daß ſie für unverheirathete Schulamtskandidaten nur kurze Zeit 
danernde Uebergangspoſten ſein ſollen, it aus den angegebenen Grün- 
den und weil ſich ſehr häufig ſpäter eine Verſetzung und Beförderung als 
unthunlich erweiſt, moͤglichſt zu vermeiden. Es iſt nicht ſelten das Be⸗ 
ſtreben ſtädtiſcher Behörden bemerkbar, höhere Unterrichtszwecke, nament⸗ 
lich durch Errichtung von Real- und Gewerbeſchulen, unter Aufwendung 
erheblicher Mittel zu fördern. Die k. Regierung wird es ſich nach wie 
vor angelegen ſein laſſen, ſolche Beftcebuugen, mo einem wirklichen Be⸗ 
2 35 . nt . . en rt mornon faun na 
vorher zu prüfen, ob den Vedlrfnifjen des Flementarſchulweſens der be⸗ 
treffenden Stadt, auch, was die ausreichende Beſoldung der Lehrer an. 
geht, genügend vorgeſehen iſt, damit nicht durch Bevorzugung von b 
ſonderen Intereſſen einzelner Klaſſen der Bevölkerung 15 ve 6 ik 
heit dienende chriſtliche Elementarſchulweſen gefährdet werde 2 
dadurch zu erwartenden Hebung der öffentlichen Elementar- 2 su 1 
ſchulen wird auch das erfolgreichſte Mittel gefunden werden, d Ueber- 
handnehmen der Pridoatſchulen zu ſteuern und die auf dieſe — em ee 
Mittel dem öffentlichen Schulweſen zu erhalten. In letzterer = eten 
erwarte ich, daß die nach $. 1. der Staats-Minifterialinftr io a 
31. Dezember 1839 für die Konzeſſionirung von Privatſchu ” tion. vom 
liche Prüfung des wirklichen Bedücfniffes manchen einfeiti var u 
rechtfertigten Beſtrebungen gegenüber beſonders gewiſſenhalt f or So 
tig gehandhabt werde. Wenn gegen die nach genauer — forgfäl- 
Berhältniffe für nöthig befundene und anzuordnende Gchohung der fie ri 
ſchen Lehrerbeſoldungen der Einwand erhoben werden follt y be 2 
ſtädtiſche Budget ſchon anderweit zu belaſtet oder die — — — 
Einwohner durch Kommunalabgaben zu ſehr angeſpannt ſei, ſo hat di 
königliche Regierung, unter angemeſſener Beiheiligung ihrer Abthei e 
des Innern und der Finanzen, dieſen Einwand zu prüfen und an — 
falls unter Feſthaltung des Grundſatzes, daß die Unterhaltung des n 


Deut ſchland. 
Preußen. Berlin, 15. Juni. [Univerſitätsfrequenz.] 


Nach dem amtlichen Verzeichniß des Perſon 
N als und der Studi 2 
der biefigen k. Friedrich⸗Wilhelmsuniverſitär, von Oſtern 0 984 l 


moatich- 


Anm 

namentlich der Befriedigung materieller Intereſſen gegenüber, 
der ſtädtiſchen Verpflichtungen ſtehen dürfe, auf 
ſtädtiſchen Budgets hinzuwirken. Auf dieſem Wege 
wird die k. Regierung überall, wo die Unterhaltung der Elementarſchu⸗ 
len direkt aus Kommunalmitteln erfolgt, das zur Unterhaltung der Schu⸗ 
len Erforderliche, nöthigenfalls durch direkte Feſtſetzungen, beſchaffen 
laſſen können. 

Elder vangel. 
aus den Herren, Paſtor 


weſens, 
nicht in zweiter Linie 
eine Rektifizirung des 


Bund.] Seit einigen Tagen verweilte hier eine 
us Dr. Steam uud John Finch, Esg. aus Lon⸗ 
don, und Paſtor Valette aus Paris, beſtehende Deputation, welche nicht 
nur im Auftrage des engliſchen Zweiges des evangeliſchen Bundes, ſon⸗ 
dern auch unter ausdrücklicher Zuſtimmung von vielen angeſehenen Mit- 
gliedern der biſchöͤflichen Kirche Englands hierher geſandt iſt, um eine 
europäiſche Konferenz des evangel. Bundes vorzubereiten, die hier gehal- 
ten werden ſoll. Die Deputation, von deren Ankunft bereits Allerhöchften 
Oris Anzeige eingegangen war, begab ſich am verfloſſenen Montage von 
hier nach Sansſouel, wo ihr, der vielen dringenden Geſchäfle Sr. Majeſtät 
ungeachtet, eine halbſtündige Audienz zu Theil wurde. Iſt es auch ſchwer, 
über die in franz 0 Sprache 

auf Spezielles einzugehen, ſo waren doch die drei Herren nach ihrer Rück⸗ 
kehr von dem gnädigen Empfange und der in ſo Manches tief eingehen- 
den Unterhaltung in hohem Grade erfreut, und werden in ihre Heimath, 
wohin ſie demnächſt zurückkehren, unbedingt angenehme Kunde mit⸗ 
bringen. In zwei Konferenzen iſt mit dem hieſigen Komité des evangel. 
Bundes über die beabſichtigte große Konferenz verhandelt und beſtimmt 
worden, daß letztere als eine deutſche nicht nur von preußiſchen, ſondern 
auch von anderen Mitgliedern in Deutſchland ausgeſchrieben werden ſoll. 
Das Nähere wird auf einer zu Frankfurt a. M. im Anfange nächſten 
Septembers ftattfindenden Zuſammenkunft verabredet, die Generalkonferenz, 
wie geſagt, aber erſt im mächften Jahre zu Berlin gehalten werden. 

— [Die Trauung Geſchiedener.] Bekanntlich haben in der 
neueren Zeit immer häufiger evangeliſche Geiſtliche Bedenken getragen, 
ſolche Ehen einzuſegnen, bei denen ein Theil der Verlobten ſchon früher 
verehelicht, aber von ſeinem Gatten aus einem nichtſchriſtmäßigen Grunde 
geſchieden war. Wir haben früher erwähnt, daß wegen dieſer Frage 
Verhandlungen bei den verſchiedenen Behörden ſtattgefunden. Durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 8. März d. J. haben nun Se. Maj. der Konig 
ein rechtliches Gutachten des Kronſyndikats zu erfordern geruht über die 
Frage: Kann nach den Grundſätzen des allgemeinen Landrechts ein evan⸗ 
geliſcher Pfarrer, welcher eine zu feiner pfarramtlichen Kompetenz gehö⸗ 
rige und nach den bürgerlichen Geſetzen zuläſſige Trauung eines geſchie⸗ 
denen Ehegatten bei Lebzeiten des anderen geſchiedenen Theils aus dem 
Grunde verweigert, weil die Scheidung nicht aus ſchriftnäßigen Gründen 
erfolgt ſei, dazu dennoch gezwungen werden? — Dieſe Frage iſt (wie 
das Kronſyndikat rechilich erachtet) nach den Grundſätzen des allgemei; 
nen Landrechts dahin zu beantworten: 1) Ein evangeliſcher Pfarrer, wel · 
cher die zu feiner pfarramtlichen Kompetenz gehörige Trauung eines ger 
ſchiedenen Ehegatten bei Lebzeiten des anderen geſchiedenen Theils aus 
dem Grunde verweigert, weil die Scheidung aus nichiſchriftmäßigen Grün⸗ 
den erfolgt ſei, kann aus dem bloßen Grunde der bürgerlichen Zuläſſig⸗ 
keit der Tauung zu derſelben nicht gezwungen werden. 2) Er kann nur 
dann und nur inſofern zur Trauung gezwungen werden, als die kompe⸗ 
tente Behörde nach Maaßgabe der Konſiſtorial - und Kirchenordnungen 
edel. 3) Die f ace Kelterhe weder nen 

et. ie ions res. a 1 

gen einen * T überhaupt für jeden ges 
Sieb Ara, e Shan u Be 
ind unter keinerlei Umſtänden kompetent, einen evangeli 
Trauung anzuhalten, oder wegen 8 * iſchen Pfarrer zur 
Das Gutachten iſt unterzeichnet von den = 5 zu beſtrafen. 
— h en Simons, Bauerband 
e derte Bere e BE a 
v. Voß. Die Kronſyndiei find bekanntlich von 8 3 r 
glieder des Herrenhauſes. Es iſt di r l a 
von un Se Hate x 8. 15 oe ein Gutachten 
— lErntetabellen.] Den 2 
chie ſind Tabellen über die wesen a akne derer 
des Innern Behufs der Ausfüllung zugeſandt. Di 3 
ee 5 . eſelben haben eine 
e ee eee 
ute elernte mi i N 
aber mit Dezimalbrüchen a et Fan all: Drüber und Drunter 
Gren Mi rden, daß die aͤußerſlen 
enzen (Mißernte und vorzügliche Ernte) 0 und 2, fein w u. 
Tabellen werden mit dem 14. Juni abgefchl 1 1 
nats die Ueberſicht über die Ernteaus u cher eng 
Hakan nteausfichten im ganzen Lande bekannt wer⸗ 


wünſchen übrig, und in dieſer Beziehung iſt es nölhi { i 

Stimme zu erheben, um eine Beſſerung möglicht „ — 
a Erfolg — zu erſtreben. So mütterlid) die Natur 
3 eran un 54 Bewohner behandelt hat, fo ſtiefmütterlich ſteht es um 
a en 5 die Kurgäſte, welche die Stadt Meran 

\ „Was die Natur nicht gethan, das harrt 

heute vergeblich feiner Vonbringung. Doch ich muß ; 1 0 05 
Frommen Derer, welche, unbekannt mit 155 Ke cee 15 
trauensvol zur Kur hierher eilen, des Näheren auf dieſes Kapitel ein» 
gehen; es können dadurch Enttäuſchungen erſpart werden. Es i 

zunächſt tadelnd hervorzuheben, daß eine eigentliche Badeeint icht 0 
bier gar nicht exiſtirt. Es beſteht zwar eine „Kurvorſtehung“, weni 1425 
habe ich durch eine an öffentlichen Orten augeſchlagene Burokbuing 55 

deren Daſein Kenntniß zu nehmen Gelegenheit gehabt; aber 1 5 ber 
Erhebung von Beiſteuern von den Fremden iſt es mir nicht gelunge 

weitere Lebenszeichen dieſer ehrenwerthen Genoſſenſchaft zu e 
Der Fremde zahlt hier für eine Perſon jedes Vierteljahr einen Gulden 
Münze an Kurbeitrag, aber geſchaffen iſt hierfür noch wenig. Gs ift 
kaum denkbar, daß die Beiträge zu Nutz und Frommen der Kureinrich 

tung blsher verwendet worden ſind. Man ſucht vergeblich eine ge i 
jedes Weiter geſchützte oder ſonſt gefahrloſe Promenade. Eine Tafel 52 
pflehlt zwar den „Kurgarten“ dem Schutze des Publikums, aber dieſer 
ſogenannte Kurgarten iſt eine Ironie auf einen Garten. Kaum hundert 
Schritte lang und zwanzig Schritte breit, von zwei dürftigen Gängen 
durchzogen, mit ſpärlichen Sträuchern und Bäumchen bepflanzt, ohne allen 
Schatten, wird er meiſtens, als der angenehmſte und wegen der Ruhe · 
5 e Sammelplatz, an ſonnenhellen Augenblicken von den 
a! acchini umlungert, fo daß der Kurgaſt ſich beſcheiden zurüuͤck⸗ 
ziehen muß. An weiteren Spaziergängen, wie geſagt, fehlt es; wenig⸗ 
ſtens bieten die etwa als ſolche bezeichneten Wege keinen hinreichenden 


ungewiſſem Weller zu benutzen, da er nicht wie der Gingeborene verſleht 
7 


Graf von Birkhahn aus der Schweiz im vergangenen Winter, in die un 
angenehme Lage kommen kann, ſein Ende durch Sturz von der unbefrle— 
deten Waſſermauer in den erbarmungsloſen Fluthen der Paſſeier zu finden; 
es muß dem Kurgaſt nicht zugemuthet werden, ſeinen Trinkſaal mit ber 
e zu theilen; denn lautes, fröhliches Schügenleben und 
a Knall — wie reimt ſich das mit den Leiden nervenkranker 
In der Stadt ſelbſt, die, ſo zu ſagen, ohne Handel und Wand 
finden wir keine völlig zuſagende table abe 2 Reſtaurationen, — 
ein beſuchbares Cafe; die Pofthalterei iſt die einzige Zufluchtsſtatte des 
Fremden; was dieſe, die zugleich Gaſtwirihſchaft und Kaffeehaus iſt, 
nicht bietet, darauf muß man verzichten, kurz: wer irgend faſhlonables 
Leben ſucht und erwartet, der bleibe getroſt Meran fern. Einige aufge- 
klärtere Hausbeſitzer fühlen dieſen Mangel und ſuchen durch Herſtellung 
von Penfionen helfend einzufchreiten ; allein das vereinzelte Leben in Pen. 
fionen wird ſteis mehr dem wirklich Kranken zufagen, weniger dem Ge» 
funderen, welcher nur Stärkung ſucht und den Reiz eines Zuſammen⸗ 
lebens mit vielen Menſchen nicht gern entbehren mag. Die Wohnungen 
welche den Fremden zu Gebole stehen, find zwar nicht biaig, zwei Stu⸗ 
ben etwa 30 Gulden (eirca 21 Thlr.) pro Monat, aber faſt durchwe 
gut; das Entgegenkommen der Meraner ſelbſt aber läßt viel zu wünſchen 
übrig. Der Fremde muß „geſchnürt“ werden, das iſt die Regel, das 
heit, er muß zahlen, fo viel ſich erlangen läßt. Ein Eſel zu einer 
e nc Ba haben find deren überhaupt nur drei in Meran 
1 über 15 haler, und jeden Biffen, den man genießt, wenn er 
Taſſen Ke genießbar iſt, bezahlt man über die Maaßen hoch. Für drei 
110 5 affee ſollte ich im Gebirge einmal nahe an einen Thaler zahlen; 
ch mich dazu nicht bereit erklärte und fragte, was für gewöhnlich 


dem Fels mit ſeinem Blute anzukleben, ſondern leider, wie der Kurgaſt 


Cs dürſte aber überhaupt ſchwer halten, für's Erste ein 
ten, für 5 
zwiſchen Fremden und Einheimiſchen 1 — 
sun Falen die Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes di 5 — 
— 4 wird. Die hieſige Bevölkerung iſt . 
5 5. er a a noch jetzt ſo gering, daß hier auf deulſcher 
tentes der Aegi ee we eek 
= bedarf. Der arme Kurgaft, de 
—— ſegnet und Akatholik iſt, wird in einer Ecke des ee 
ws ne Erde ſtill und lautlos eingeſcharrt, und die Kirche ni — 
— 2 ühren nach den höchſten Satzen! Jetzt iſt dieſe ſtile Ecke an 
1h die Kirche will ferner keinen Platz gewähren; da bleibt ein 28. 
5 nichts Anderes übrig, als den ‚Herta aller Heerſchaaren ML 15 
— das liebe Leben für den Aufenthalt zu — Meran zu Pit 1 0 
oralität anbelangend, ſo wirft das maaßloſe Betteln geſunder — 7 
es jagen kein vortheilhaftes Bild auf ein Land, das ſonſt In je 
ufe ſteht, eute von Schrot und Korn zu erzeugen; 
Vielen nur wenig, das üppige Thal nährt fe en en 
herzigkeit, die oft und vielgetühmte Kardinaltugend der Tiroler, fi 11 
u zuweilen vergebens; aber Schmähungen, gemeinen Feet 
Zen ift man leider öfters ausgeſetzt. Ein zudringliches Bettel- 
9 — — 3 — empfing, rief neulich einem Lands 
em oſt zu: „Sterben mußt Du, Di t j . 
5 — ee N Ra Glauben N en 
alle — der Teufel; wir kö . 
415 3 rechnen, in guter Geſellſchaft zur Hole 1 . 
Hier, in ſo En Ferne von dem lieben Vaterlande, lernt man — 
ur Wort va eranz“ erkennen. Zwar ift Deulſchland auch unſer 2 
* Sande rg ei 5 Stolz zugleich inmitten dieſer unerquick⸗ 
aber, ein — 
bald wieder — in Preußen zu n a ee dae 


Schutz gegen Näſſe und andere Un i 

annehmlichkeiten, namentlich nicht 
gefahtvolle Paſſagen. Es muß dem Fremden nicht ind 6 
an ſtellen Abhängen ungefchüßt zu luſtwandeln, die unverwahrten Fels 
ufer der Paſſeler, Waſſermauer genannt, als einzigen Spaziergang be⸗ 


eine Taſſe Kaffee koſte, fa äbi i i 
‚ fagte die behäbige Wirthin naiv: „7 Kreuzer“ 
eee 
. och ohne Weiteres 
Tiſch und ließ die verbluͤfte Dame ſhen ö 


—  — 


Denkſchrift über die p 

e polniſche Frage. 
Et Vertreter der polniſchen Flüchtlinge in Paris dus — die zu 
6 onferenz in Paris verſammelt geweſenen bevollmoͤchtigten Miniſte 


5 Breslau, 15. Juni. [Arbeiten an der Poſener Bahn; 
die große Eiſenbahn⸗Oder brücke; Deichbauten; Gefährdung 


durch die Schießſtände.] Die Arbeiten an der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer einen günftigen Einfluß geübt hal. 


Eiſenbahn nehmen ununterbrochen in der lebhafteſten Weiſe ihren Fortgang, 
und werden die Arbeitskräfte, wo es noͤthig erſcheint, ſehr bedeutend vermehrt, 
um jedenfalls die Eröffnung der ganzen Vahnſtrecke Breslau⸗Poſen bis 5 
Oktober dieſes Jahres zu ermöglichen. Falls nicht ganz unerwartete Hinder⸗ 
niſſe durch nicht zu bewältigende Natuxereigniſſe u. dgl. eintreten, iſt denn 
auch die ſichere Ausſicht vorhanden, daß am Geburtstage Sr. Majeſtät des 


Königs die Uebergabe dieſer neuen, für die Provinzen Schleſien und Poſen 
fo überaus wichtigen Schienenſtraße zur Benutzung des Publikums wird er⸗ 
folgen können. Rur die Bahnhöfe zu Breslau und Poſen werden alsdann 
noch nicht vollendet fein können; an dem biefigen, der ein Prachtbau im 


wahrſten Sinne des Wortes werden wird, werden zwar die Arbeiten auf 
das Eifrigſte gefördert, die Vollendung des großartigen Vauwerks wird aber 
keinenfalls vor dem nächſten Sommer möglich werden. Vis dahin wird der 
alte Oberſchleſiſche Bahnbof auch für die Poſener Vahn benutzt werden, 
ebenſo wie in Poſen der Stettiner Bahnhof, nach welchem von der direkten 
Cifenbabnlinie ein Seitenſtrang, der unmittelbar oberhalb des Stettiner 


3 


zirke liegen der „P. C.“ Nachrichten vor, denen zufolge auf das Gedeihen 
der Feld» und Gartenfrüchte die Witterung der letztvergangenen Monate 
Winter- und Sommerfrüchte, fo wie 
Futterkräuter, ſtehen im Allgemeinen gut und laſſen eine geſegnete Ernte 
hoffen. Zwar hat ſich in einigen Gegenden in Folge des andauernden 
Regens die Frucht gelagert; Beſorgniſſe ſind in dieſer Beziehung jedoch 
nicht laut geworden. Der Stand der Kartoffelfelder läßt ſich augenblick 
lich noch nicht beurtheilen, trocknere Witterung iſt für ſie zu wünſchen. 
Der Weinſtock ift noch zurück, hat aber viele Scheine. Das Steinobſt 
wird vorausſichtlich gut, das Kernobſt weniger gut gerathen. 


Naumburg a. d. S., 12. Juni. [Ueberſchwemmung.] Die 
Unſtrut iſt in Folge des haͤufigen Regens zwiſchen Artern und Nebra 
aus ihren Ufern getreten und hat einen Theil der goldenen Aue über— 


ſchwemmt. Auch die Saale war ſehr geſchwollen, iſt indeß ſeit vorgeſtern 


Babnbofs in die Stettiner Bahn einmuͤndet, gelegt werden wird. Ein an⸗ 


deres und zwar das größte Bauwerk der Breslau⸗Poſener Vahn wird dage⸗ 
en, woran man im Allgemeinen ſehr gezweifelt, ſchon zum Herbſte dieſes 

bres bis zur Befahrbarkeit vollendet ſein, nämlich die große Eiſenbabn⸗ 
drüde über die Oder in der Nähe unſerer Stadt zwiſchen den Dörfern Pö⸗ 
pelwiz und Oswitz. Der Bau iſt feit dem Frühjahr dieſes Jahres in einer 
Staunen erregenden Weiſe gefördert worden umb ſieht iu feinen weſentlichſten 
Veſtandtheilen feiner baldigen Vollendung entgegen. Nur durch die ununker⸗ 
brochene Beſchaͤftigung von 700-900 Arbeitern und die geſchickteſte Leitung 
iſt dies Reſultat erzielt worden. Die Brücke hat die bedeutende Länge von 
ca. 1500 Fuß, und erbält jomobl an der der Stadt zu belegenen Popelwitzer, 


wieder im Fallen begriffen, ohne ihr Bett verlaſſen zu haben. 

— Den 14. Juni. [Kinderbettelel.] Der hier zu Anfang 
des Frühjahrs begründete Verein zur Abſchaffung der Kinderbettelei hat 
während der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon viel Segen geſchafft; die 
Kinderbettelei iſt ſichilich im Abnehmen, und die Kinder ſelbſt gewöhnen 


ſich immer mehr das müßige Umherſtreifen ab und wenden ſich zur Ar- 


beit, zu Ordnung und Fleiß. Das Mittel, das fo ſchönen Erfolg gehabt 


hat und das gänzliche Verſchwinden der Kinderbettelei hoffen läßt, iſt die 


Eröffnung einer Kinder-Arbeitsanſtalt, welche mit dem 3. März für Mäd- 


als auch au der jenfeitigen Oswitzer Seite als Endpunkt ein nach allen Res 


geln der Kriegskunſt zu erbauendes, bombenfeſtes Blockhaus, um für den 
einer nötbig werdenden Vertheidigung des Uebergangs eine genügende 
Anzahl von Mannſchaft und Kanonen aufzunehmen. An dem Blockhaus auf 
der Oswitzer Seite wird gegenwärtig eifrig gearbeitet, und iſt daſſelbe bis 
zur erſten Balkenlage gediehen. Unmittelbar an dies Blockhaus anſchließend 
beginnt alsdann die eigentliche Brücke, zunächſt mit 28 Flutboffnungen von 
je 30 Fuß. Dieſer Theil der Brücke iſt bereits fo weit vollendet, daß ſchon 
mit Aufiegung des höchſt geſchmackvollen Geſunſes und Geländers begonnen 
worden ift An die durch koloſſale, vortrefflich ausgeführte Pfeiler begrenzten 
Fluthoͤffnungen reihen fi dann im gewöhnlichen Strombett der Oder drei 
tromöffnungen von je 100 Fuß, und ſchließlich zwei Durchfahrtsöffnungen 
von je 30 Fuß für bemaftete Schiffe, 


chen und mit dem 27. März für Knaben ins Leben gerufen worden iſt. 
(Wäre auch wohl an anderen Orten zu verſuchen. D. Red.) Zu Ende 


des Mal befanden ſich bereits darin 76 Mädchen und 164 Knaben. Jene 


werden unter Aufſicht zweier Lehrerinnen in zwei verſchiedene Abtheilun⸗ 
gen täglich zwei bis drei Stunden mit Stricken und Häkeln beſchäftigt, 


wozu ein Fabrikant am Orte, der die gefertiglen Arbeiten übernimmt, das 


denen die Brücke durch einen Drehpfeller 


geöffnet wird. Auch dieſe Pfeiler, deren Ausführung in Anbetracht des un⸗ 


gunſtigen Waſſerſtandes im vorigen Jahre mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft war, ſind bereits vollendet, und iſt man eben jetzt mit der Aufſtellung 
der 10 Fuß bohen Gitterträger beſchäftigt; wahrend nämlich die Pfeiler der 
Fluböffnungen durch koloſſale Gewölbe verbunden find, iſt für die Verbindung 
der Strompfeiler und für die Vorrichtung der Drehbrücke das Blechträger⸗ 
foftem zur Anwendung gebracht morden. Unmittelbar an die Drehbruͤcke 
ſchließt ſich dann das diesſeitige Blockhaus, das gegenwartig erſt in Angriff 
eht, deſſen Vollendung aber auch für die Befahrbarkeit der Brücke ohne 
W iſt. Der Anblick der gewaltigen Brücke iſt ſchon gegenwärtig ein 
tmpofanter, und wird dies nach der Vollendung in noch erhöbtem Grade 
fein; namentlich gilt dies von der Reihe der Flutböffnungen mit ihren groß⸗ 
artigen verbindenden, außerordentlich jolid und dabei schön und fauber aus: 
eführsen Pfeilern und Gewölben. — Von dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Vabnbof bis in die Nähe der Brücke iſt der Schienenſtrang bereits vollendet 
und wird auf demſelben das Material, namentlich gegenwärtig die aus der 
Borſig'ſchen Fabrik in Berlin entnommenen Gitterträger, zu dem Bau heran 
geſchafft. Ein unweit der Oder angelegter Zweig⸗Schienenſtrang 1 zu 
einem Ablagerungsplatz unmittelbar am Oderufer; es ſoll derſelbe für 
Rechnung des Kaufmanns Herrn Schierer erbaut fein, welcher dort eine 
Kohlen Niederlage errichten will. Die Oberſchleſiſche Bahn iſt nämlich 
ſelbſt beiihren außerordentlich großen Betriebsmitteln nicht im Stande, 
den enormen Bedarf an Kohlen, der ununterbrochen ſteigt, zu befördern; da 
nun fortan hierzu noch der vorausſichtlich auch nicht unbedeutende Bedarf 
der Probi oſen treten wird, ſo iſt beabſichtigt, bis rar Kohlentraus⸗ 
orte zu Waller zu führen, und hier fie fodann der Bahn zur weiteren Bes 
rderung zu übergeben. — Mit dem Brückenbau gleichzeitig findet auf Ko⸗ 
ſten der Eiſenbabngeſellſchaft eine Renovation und theilweise höͤchſt zweckmä⸗ 
ßige Erweiterung der angrenzenden Deichbauten ſtatt, wodurch hier die Oder 
die ibr für ihr ganzes Stromgebiet ſo dringend wünſchenswerthe Regulirung 
erbält. Nur an einer Uferſtrecke haben dieſe Deicharbeiten noch nicht in An⸗ 
griff genommen werden können, weil in der Nähe derſelben ſich die nicht ge 
nügend umfriedigten Militärſchießſtände befinden, wodurch das 3 der Ars 
beiter gefährdet werden würde. Eine Verlegung dieſer Schießſtan e hi be» 
reits vielfach in Anregung gebracht, jedoch ſeither ohne Erfolg; es wir in. 
deſſen eine ſolche unbedingt ſtatthaben müſſen, wenn künftig die mit der 
Eiſenbahn Reiſenden nicht in ibrem Leben bedroht ſein ſollen; die Kugeln 
der Miniebüchſen erreichen nämlich die Brücke ſelbſt, und iſt erſt in den letz⸗ 
ten Tagen ein Arbeiter von einer ſolchen Kugel erreicht und ihm dadurch das 
Bein fo: zerſchmettert worden, daß, falls derſelbe überhaupt am Leben erhal⸗ 
ten wird, die Abnabme des Beins wird erfolgen müſſen. Vor einigen Jah⸗ 
ren wurde auf einer bahertſchen Eiſenbahn der bekannte Virtugſe Heindl im 
dabinbraufenden Zuge durch eine Kugel, die in ähnlicher Weiſe von einem 
Schießſtande aus den Bu emeicht batte, getödtet; ſoll gleichen Unglücksfällen 
bier vorgebeugt werden, ſo muß eine Verlegung oder eine ſicherſtellende Um⸗ 
friediaung der allzunahen Schiaßſtande aloha, wozu ſchon gegenwärtig al⸗ 
lerdings im Intereſſe des Lebens der Eiſenbahnarbeiter eine dringende Ver⸗ 
laſſung borläge. , 
80 ine 13. Juni. [ueber den Stand der Saaten! 
und die Ausſichten der diesjährigen Ernte im diegſeiligen Regierungsbe⸗ 
verb ten Staaten rankreich, Großbritannien, Oeſtreich, Sardinien 
— * larik über die polniſche Frage gerichtet, welche, vom 
3. Plat datirt, dem Vorſizenden des Kongreſſes, Grafen Walewski, am 20. 
Mal überreicht wurde. Dieſes Akienſtück lautet in deutſcher Ueberſezung der 
nd 103 
ie Die Verſchmelzung Polens würde Rußland alt 
mächtig machen.“ Napoleon !. 


zariſer Kongreß durch den Abſchtuß des Frie⸗ 
dan en er Be len Bean ee g e 
egeben hat, und da in dieſem Vertrage, deſſen Hauptzweck die Wiederher⸗ 

Aung des europäifchen Be dd 5 ie dag a Una 

tgeftellt haben, und auf dieſe Weiſe di f ider 

—— 115 Polen jeit der a Zeit ſeiner Theilung widerfahrenen 


Flüchtlinge und Vertreter Po⸗ 
Beraubungen fortbeſteben laſſen; wenden wir, dr Unnöbängigteit in feiner 


ee n LEE Ren Kama) der Heiligkeit unſerer 
e ität zu behaupten, durchdrungen bon der gie 
en rc die Gerechttgtelt unſerer Sache, uns als an eine hoͤchſte 


flüchten, ftarf und Bevollmächti verbündeten Staaten Frank: 
Inſtanz an die Chefs Senreic Sac er pr Türkel, und protefticen aus 


reich, Großbritannien, tionalen Rechte 
4 0 Seele gegen dieſes Aufgeben unſerer natio „ 
le dig die Wiener Mongtefakten vom 3. Mai, 9, Juni und 27. donde, 


iat und berbürgt, bis zum Pariſer Vectrage dieſes Jahres 

dug (wir a Ouebereinfunft zwiſchen den europaͤiſchen Mächten aufgebo- 
ben oder modifizirt wurden. Seis Anregung ber oriemaliſchen Frag, — 2 
durch die Anſprüche des Caren Nikolaus bezuglich der chriſtlichen Un 10 . 
nen des ottomaniſchen Reiches klar hervortrat, haben wir nicht aufgehört, 
koffen, daß Polen berufen werden würde, thaͤtigen Antheil zu nehmen En 
bi ſem roßen Prozeſſe der Jntereſſen Europas gegen den zügellolen 5 
Rußlands — einem Prozeſſe, der, nach der allgemeinen Erwartung, unſere 
Unabhängigkeit zum Ergebniſſe haben mußte. Nach der Befegung der Donau- 
fürſtenthümer und der Megelei von Sinope, auf welche Frankreich und Eng⸗ 
land durch eine Kriegserklärung antworteten, haben wir ihnen unſere Mit⸗ 
wirkung angeboten, indem wir die Errichtung eines bolnifchen Hulfskorps 
auf tärhifepem Gebiete vorſchlugen. Dieſer Vorſchlag, der Anfangs annehm⸗ 
dar zu ſein ſchien, ſtieß auf beklagenswerthe Schwierigkeiten in dem Wider⸗ 
5 des Wiener Kabinets, das ſich ſpaͤter durch die Uebereinkunft vom 
Dezember 1854 dem engliſchefranzoſiſchen Bündniſſe anſchloh. Seit diefen 
Tage haben wir beſtändig des Aufruſes der Verbündeten geharrt, und Gott 
weh mit welcher unausſprechlichen Erregung wir den Augenblick naben zu 
ehen glaubten, wo es uns endlich vergönnt fein würde, unſere Adler mit 
— Fahnen Frankreichs und Englands zu vereinigen. Dieſes Glück ward 
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uns nicht gewährt. 


Material liefert. Die Knaben find bisher nur im Freien, täglic) drei 
bis vier Stunden, mit Sammeln und Abtragen von Steinen auf den Fel- 
dern, mit Ausſtechen von Unkraut und ähnlichen Arbeiten beſchäftigt 
worden. Bis zum 1. Mai hatten die Kinder zuſammen ſchon 40 Thlr. 
26 Sgr 5 Pf. verdient. Dieſer Verdienſt, von dem der Antheil eines 
Jeden in ſein beſonderes Arbeitsbuch notirt iſt, wurde bis zur künftigen 
zweckmäßigen Verwendung bei der Sparkaſſe niedergelegt. Beſonders for 
derlich erweiſt ſich fuͤr die Hebung der moraliſchen Kraft der arbeitenden 
Kinder der perſönliche, aufmunternde und belehrende Beſuch der Vereins- 
mitglieder, namentlich der Frauen. Ein Nachlaſſen in dem gutenWerke, 
ſo wie in dem Zufluſſe hinreichender Hülfsmittel iſt um jo weniger zu 
fürchten, als das Wohlthätige des geſchaffenen Vereins nunmehr allſei⸗ 
tig und mit lautem Lobe anerkannt wird. (N. 3.) 

Trier, 13. Juni. [Prozeß.] In Sachen des biſchöflichen 
Seminars hierſelbſt gegen den fönigl. Fiskus und die evangeliſche Ge⸗ 
meinde, die Rückerſtattung der Jeſuftenkirche an das Seminar betreffend, 
hat die Erſte Civilkammer des Landgerichts geſtern das Urtheil geſprochen. 
Daſſelbe lautet: 1) Daß dem klagenden Seminar das Eigenthum an die 
fragliche Kirche rechtlich zuſteht; 2) daß innerhalb vier Monaten nach 
der Zuſtellung des gegenwärtigen Urtheils die Kirche von der evangeli— 
ſchen Gemeinde zu räumen und das Seminar in Beſitz derſelben zu ſetzen 
iſt; 3) daß dem Seminar wegen der langen Beſitzentziehung eine 
Eutſchädigung zuſteht. 


Oeſtreich. Wien, 12. Juni. [Die Staatsbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] Die ſkandalöſe Geſchichte von der „Selbſtbelohnung“ der 
Gründer der öſtreichiſchen Staatsbahn⸗Geſellſchaft wird vielleicht einen 
den Betheiligten unangenehmen Abſchluß erfahren. Es iſt nämlich unge 
gründet, daß die Regierung den zur Legalifirung des ganzen Geſchäfts 
herangezogenen Beſchluß einer Generalverſammlung bereits genehmigt 
hat. Es ſollen vielmehr von beftimmender Seite Worte ernſter Entrü- 
ftung über die Sache gefallen ſein; wie nun auch entſchieden werden mag, 
diskreditirt find jene Herren vollftändig. Auch die „Börſenhalle“ der Na— 
tionalzeitung ſpricht ſich in derſelben Richtung aus und bemerkt, daß in 
Wien die Direktion jener Bahn vergeblich „Federn“ ſucht, die den An⸗ 
walt für fie machen follen, indem kein einziges Organ, ungeachtet früh» 
erer Schwärmerei für jenes Unternehmen, „das beiſpielloſe Verfahren 
der Gründer und Verwalter zu vertheidigen“ die Stirn hat. (N. P. 3.) 

— lunwetter.] Man ſchreibt aus Wr. Neuſtadt, daß ſich das 
am 6. Juni ſtatigehabte furchtbare Hagelwelter bis an den Neuſiedler 
See in Oberungarn ausgebreitet habe. Das Unwetter begann mit einer 
ſolchen Wuth, daß binnen einer Viertelſtunde die Ebenen von Steina- 
brückl, Felixdorf, Sollenau und Loibersdorf mit erſchlagenen Vögeln, Reb⸗ 
hühnern und Haſen bedeckt waren. In den Straßengräben wimmelte es 
von umgeworfenen Wagen. Die Ernte von vielen Tauſend Jochen ward 
vernichtet, Dächer wurden abgetragen, und Fenſterſtöcke durch den Orkan 
herausgeriſſen. Die Schloßen ſchlugen felbft das Ziegeldach im Schul- 


offnungen verſchließen müſſen. . 
5 e rend bes ganzen Verlaufes der in Paris zum Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens eröffneten Unterhandlungen haben wir unſere Stimme nicht im Namen 

olens erhoben; denn wir konnten nicht annehmen, daß in dieſem zum 
zwecke der Herſtellung der alten Berichungen zwiſchen den Mächten von 

uropa verſammelten Kongreſſe die polniſche Frage gänzlich bei Seite gelaſſen 
baben es ee 1990 ſeinen Verbündeten überlaſſen, 
aſere Sache gleichzeitig mit jener der Türkei zu vertreten, und wir haben 
eg Dip ee del Zurückhaltung uns Ihren Beifall verdienen müſſe. 
Gegenwärtig aber, nachdem der bon den Maͤchten ratifizirte Vertrag vom 
30. März der Oeffentlichkeit übergeben worden, und nachdem wir weder in 
dem amtlichen Akte ſelbſt, noch in den Protokollen der ihm vorangegangenen 
Konferenzen den Namen Polens gefunden haben, können wir nicht, ohne un⸗ 
fere Vergangenheit zu verleugnen, ohne auf unſere Zukunft zu verzichten, fer⸗ 
nerhin im Schweigen verharren und Rechten entfagen, die ſelbſt unfere und 
Frankreichs Feinde als wohlbegründet anerkannt hatten. . 
Frankreich und England haben allerdings, als ſie Rußland den Krieg 
erklärten, keine neuen Verpflichtungen bezüglich Polens übernommen, und 
dieſer orientalifche Een iſt aus Gründen, deren Erörterung uns nicht zuſteht, 
fur dieſes Mal ohne feine Betheiligung beendigt worden. Aber batten fie 
deshalb nichts bezüglich feiner im Kongreſſe feſtzuſtellen? Wir find keineswegs 
dieſer Anſicht. Wenn die von der Gewalt auferlegten Verträge dem euros 
paͤiſchen Rechte noch immer für alle anderen gragen außer jener der Türkei 
jur Nichtjepnur dienen, fo muß die ſirenge Beobachtung dieſer Verträge min. 
eſtens für Alles, was Polen angebt, beanſprucht werden. Wir ſprechen nur 
von dem europäijhen Necht; denn unſer Recht für uns iſt das Polen vor 
2. Der Art. 5 der öſtreichiſchen Vorſchläge, der den Bevollmächtigten 
berfpricht, Bürgschaften für die Sicherheit don Europa zu fordern, läßt ihnen 
in dieſer Hinſicht vollen Spielraum; er verträgt durchaus die Aufrechtbaltung 
der polniſchen Nationalität, und dieſes wird, wir hoffen es, die dieſem Ar⸗ 
tikel durch die definitive Verſammlung des Kongreſſes gegebene Bedeutung 
fein. Auch würde der gegenwärtige Friede nicht fo raſch abgeſchloſſen wor⸗ 
den fein ohne den moraliſchen Einfluß, welchen Polen, obwohl unbetheiligt 
am engliſch⸗franzoſiſchen Bündniſſe, auf die Entſchlüſſe des Kabinets von 
St. Peſersburg ausübt; und die Geſtändniſſe von Rußland ſelbſt find in dieſer 
Beziehung zu deutlich geweſen, als daß wir noch andere, den Hauptorganen 
der öffentlichen Meinung in Europa entnommene Beweiſe beizubringen nös 
thig hatten. 

45 Die Bevollmächtigten haben demgemäß die Befugniß, ja ſogar die Ver⸗ 
pflichtung — alle unſere nationalen Rechte vorbehalten — don Rußland die 
Wiederaufrichtung des Koͤnigreichs Polen von 1815 zu fordern, bezüglich 


werden ſollte. Wir 


In unſeren Bufen haben wir alle unſere patriotiſchen “ 


hauſe zu Felixdorf ein. In Sollenau konnten die Chirurgen dem Bedarf 
an Verbänden kaum genügen. Dem Militärdetachement, das von der 
Wache über die Haide zurückkehrte, wurden die Czako's durchgeſchla⸗ 
gen und zerfetzt. Zwei Mann mußten ſogleich, fünf ſpäter in das Spi⸗ 
tal geſchafft werden. Einer Gemüſehändlerin, die zu Wagen daher kam, 
wurden beide Hände zerfleiſcht; fie rettete ihr Leben nur durch einen feſten 
Gemüſekorb, den fie über den Kopf ſtülpte, der jedoch gleichfalls in 
Trümmer ging. Die Hagelkoͤrner wurden nicht in der Groͤße von Tau⸗ 
beneiern und Nüſſen, ſondern von Hühnerekern, ja von der Größe 
einer Männerfauſt, auch nicht einzeln, ſondern in Maſſen geworfen. Das 
Gewicht betrug 8 — 10 Loth, ja mitunter 1220 Lolh. Oft fielen ganze 
Eisklumpen zur Erde. — In Ungarn war der Orkan ſo furchtbar, daß 
im fürſtlich Eſterhazyſchen Schloſſe zu Eiſenſtadt eine ganze Dachſeite 
aufgehoben und in den Park geſchleudert wurde. Im Parke ſelbſt wur⸗ 
den die groͤßten und ſtärkſten Bäume theils in der Mitte abgebrochen, 
theils mit den Wurzeln ausgeriſſen. — Aus Eperies angelangte Rei⸗ 
ſende erzählen, daß oberhalb Eperies ein furchtbarer Wolkenbruch nie⸗ 
dergegangen iſt. Da die meiſten Brücken weggeriſſen wurden, hatte die 
aus Galizien kommende Fahrpoſt ſich eines Leiterwagens zur Weiterfahrt 
bedienen müſſen. In Eperies war es nach dem Unwetter ſo kalt, daß 
man in Winterkleidern umher ging. Auch über Kaſchau entlud ſich ein 
von heftigem Sturme begleitetes Ungewitter. — Aus Welwarn in Böh⸗ 
men wird gemeldet, daß ſammiliche Feldfrüchte in der dortigen Gegend 
bei dem Gewitter am 5. d. vom Hagel ſo niedergeſchlagen worden ſind, 
daß man nicht einmal erkennt, ob eine, und welche Frucht auf dem Acker 
gebaut worden war. Wo die üppigſten Roggenſaaten ſtanden, iſt ſogar 
das Stroh durch die meiſt in Hühner- und Taubeneier-Größe herabge⸗ 
fallenen Schloßen, ja durch Eisſtücke im Gewicht von mehreren Pfunden 
ganz in den Erdboden geſchlagen worden. Zahlreiche Haſen, Rebhühner 
und Lerchen wurden mit zerſchmetterten und verſtümmelten Körpern in 
die Stadt gebracht. N f 

Wien, 12. Juni. [Eiſenbahn.] Wir können bie, verbürgte 
Mittheilung machen, ſchreibt der „Wanderer,“ daß die Sanklion der 
Privilegiumsurkunde zum Baue der Reichenberg-Pardubitzer Eiſenbahn 
an einem der letztwergangenen Tage erfolgt iſt, und deren Publikation 
an einem der nächſtfolgenden Tage bevorſteht. Dem eben erſchienenen 
Proſpektus dieſer „Süd⸗Norddeulſchen Verbindungsbahn“ entnehmen 
wir: Die Entfernung zwiſchen Wien und Berlin beträgt über Kottbus, 
Reichenberg, Pardubitz 95, hingegen über Dresden und Prag 1044 
Meilen. Das Geſellſchaftskapital beſteht aus 15 Mill. Gulden KM. 
in 75,000 Aktien à 200 Fl. Der Sitz der Geſellſchaft iſt Wien. 


Bayern. München, 11. Juni. [Zweite Kammer.] In der 
Berathung des Entwurfes über Gerichtsorganifation in der Zweiten Kam⸗ 
mer ſtanden die Erklärungen der Miniſter des Innern und der Juſtiz 
zweimal in. fo ſchneidendem Widerſpruche, daß fie wahrhafte Senſation 
erregten. Als ſodann von allen Rednern das Mißtrauen berührt wurde, 
welches in der vorliegenden Frage gegen das Miniſterium herrſche, be⸗ 
hauptete der Juſtizminiſter ſeinerſeits: es beſtehe ein ſolches Mißtrauen 
nicht, denn die Vereinbarung ſo vieler Geſetze zwiſchen dieſem Miniſterium 
und der Kammer beweiſe das Gegentheil. Eine bemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rung war die des Freiherrn v. Lerchenfeld, daß die jetzigen Zuſtände de⸗ 
nen des Jahres 1846 analog ſeien und die Zeit bald wieder kommen 
dürfte, wo man Alles gern gewähren werde, was die Kammer Derlange. 


(D. A. 3.) 7 * 
Aus der Pfalz, 13. Junk. [Orkan.] Die Heftigkeit des 


Orkans vom letzten Mai mag daraus erkannt werden, daß allein in den 
Staatswaldungen der Oberpfalz mehr als 250,000 Klaſter Holz zu 
Boden geworfen wurden. Da in einigen Jahren ein Holzmangel unaus⸗ 
bleiblich iſt, fo beabſichtigt man, jene ungeheuren Holzmaſſen zu maga⸗ 
ziniren. In den Privatwaldungen ſieht es natürlich ebenſo aus. In 
einem Bürgerwalde der Oberpfalz hat der Sturm 18 Tagwerke vollſtän⸗ 
dig umgeriſſen, ſo daß Jahre vergehen werden, bis der Platz geräumt 
und zu neuen Pflanzungen brauchbar gemacht ſein wird. Manche Bauern 
bieten die Klafter weichen Holzes zu 2 Fl. 30 Kr. an. (Pf. 8.) 


Baden. M Freiburg, 11. Juni. [Kalamität; der Kir- 
chenſtreit.] Unſer engeres Vaterland wird heuer ſehr heimgeſucht, theils 
durch außerordentliche Vorkommniſſe in der Natur, theils auch durch be⸗ 
ſondere Unglücksfälle. Abgeſehen von den Vorkommniſſen, die nicht von 
allgemeinem Intereſſe find, haben wir beſonders des Brandes der Rhein- 
mühle und Rheinbrücke in Konſtanz zu erwähnen, denn das Unglück ift 
ſehr bedeutend. Hat das unaufhörliche Regenwetter in den zwei letztvwer⸗ 
floſſenen Monaten auch nicht die Verheerungen wie in Frankreich bei uns 
angerichtet, jo hat es uns doch einen unerſetzlichen Verluſt dadurch ge- 
bracht, daß es unſere Hoffnung auf eine außerordentliche Obſternte faſt 
gänzlich zerſtört, das Gelreide im lockeren Erdreiche niedergeworfen und 


deſſen man nie eingeräumt hat, daß es einen integrirenden Theil des mosko⸗ 
witiſchen Reiches aus mache, das nach dem Wortlaute des Wiener diert af 
feine Vertretung, feine Regierung, feine Armee haben ſoll, deſſen Gebiet nicht 
durch irgend welche fremde Truppen befept werden darf — ſowie die Nüd- 
gabe der freien Stadt Krakau, des unverletzlichen Heiligthums unſerer geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen an Polen. Alle dieſe Garantien find in der vom 3. Mai 
1815 datirten allgemeinen Kongreßakte formulirt, aus der die nachſtehenden 
Stellen anzuführen uns erlaubt ſein wird: Act. 1. Die Polen, als betref⸗ 
fende Unterthanen Rußlands, Oeſtreichs und Preußens, werden eine 2 5 
fung und nationale Inſtitutionen erhalten. Art. 6. Die Stadt Krakau mit 
ihrem chebiete wird auf immer für eine freie, unabhängige und ſtreng neu⸗ 
trale Stadt erklärt. Art. 9. Die Höfe von Rußland, Oeſtreich und Preußen 
verpflichten ſich, die Neutralität der freien Stadt Krakau und ihres Gebletes 
x jeder Zeit zu reſpektiren und reſpektiren zu laſſen; keine bewaffnete Macht 
oll je dort einrücken durfen, unter welchem Vorwande es immerhin fei. 

Wir glauben zu gleicher Zeit Ew. Excellenz an die feierlichen Verſpre⸗ 
chungen erinnern zu müffen, die uns in Betreff dieſer verſchiedenen Punkte 
unter der vorigen Regierung, während des ganzen Zeitraumes von 1831 bis 
1848, von allen legislativen Verſammlungen gegeben worden find; an die 
ſympathiſchen Wiederhalle, die ſie ſtets in den engliſchen Kammern 9 7 
haben, und an das einmüthige Votum der Nationalvertretung vom 23. Mai 
1848. Dieſe Verſprechungen werden, nach unſerer Ueberzeugung, noch weit 
mehr verpflichtend für die gegenwärtige aus dem Wunfe e Sranfteichs bers 
vorgegangene und für alle kaiſerlichen Ueberlieferungen ſolidariſche Gewalt; 
denn den Kaiſer wählen, um dieſe Ueberlieferung yortzuſezen, um es aus 
feinem politiſchen Verfalle wieder aufzurichten, das hieß auch die Herſtellung 
Polens von ihm verlangen. Wir haben uns von da an unſerer auf die all⸗ 
gemeinen Intereſſen Europas begründeten Unabhängigkeit verſichert geglaubt; 
wir haben den Eintritt eines Zeitalters des Ruhmes für Frankreich, eines 
Zeitalters der Wiedergutmachung für Polen begrüßt; denn wir konnten und 
konnen noch jetzt nicht die zwei großen Grundſätze trennen, die ſich für uns 
in dem unſterblichen Namen Napoleons J. zuſammenfaſſen. Wir hatten dem 
Gründer des Kaiſerreiches zu gut genial, um an feinem Erben zweifeln zu 
konnen; wir beziehen uns dieſerhalb auf feine Geſinnungen, die jenen der 
Nation entsprechen, auf feine eigenen, bei manchem Anlaſſe an unſere Lands⸗ 
leute gerichteten Worte. Frankreich will eine friedliche Regierung, aber eine 
ruhmpolle; wohlan, der Ruhm eines Napoleon iſt das befreite de 

Wir haben durch das Vorhergegangene zur 1 das Recht Polens 
dargethan auf die Intervention des im Kongreſſe verſammelten Europa für 
die Aufrechtbaltung des Grundſatzes feiner Unabhängigkeit; es bleibt ſomit 
die Frage wegen des Intereſſes, das Europa haben kann, denſelben aufrecht 
zu halten. Die orientaliſche Frage, dieſes allgemeine Problem, deſſen defini⸗ 


noch überdies viele Gemarkungen unter Waſſer geſezt hat, wie dles auch 
noch vor einigen Tagen wieder vorgekommen iſt, und wodurch wenigſtens 
die Qualität des diesjährigen Heufutters ſehr verſchlechtert ift. In mehr 
reren Orlen hat das Gewitter in Gebäude eingeſchlagen, gezündet oder 
fonft. großen Schaden angerichtet. Wieder vor einigen Tagen hat Hagel ⸗ 
ſchlag einem ganzen Bezirk auf dem Schwarzwalde unberechenbaren Scha⸗ 
den verütſacht; der Blitz hat überdies in zwei Häuſer eingeſchlagen und 
ge del im Dorfe Kteuzllugen, auch 21 Stangen an der Telegraphen⸗ 
lellung bei Thiengen nlevergeſchmettert. Wie die Blätterkrankheit, die, 
wie man glaubt, durch Mehlthau bewirkt iſt, fich zuerſt auf die Kirſchbäume 
beſchränkte, ſpäter aber auch die Wallnußbäume ergriff, fo hat ſich die⸗ 
ſelbe nun auch der Rebblaͤtter bemächtigt, beſonders in einzelnen Lagen 
am Kolſetgutte. Nebſt dem augenblicklichen Schaden, den dieſe Krank- 
heit dadurch erurſacht, daß alle junge Früchte abfallen, fo erſchoͤpft fie 
die Bäume durch Nachtrieb fo ſehr, daß dieſelben unmöglich im nächſten 
7 werden fragen können. Dies wird nun wahrſcheinlich auch bei den 
Reben der Fall fein. Uebrigens ſteht außer dieſer betrübenden Erſchei⸗ 
nung, bel günstiger Witterung, ein ausgezeichneter Herbſt in Ausſicht, 
wie et ſchon ſell vielen Jahren nicht mehr da war. Und dennoch haben 
in den legten Tagen, beſonders die Preiſe der jüngeren Weine wieder um 
etwas angezogen, während die der älteren eiwas heruntergegangen find. 
Aber auch die Kartoffel- und Getreldepreiſe gehen mit jedem Markttage 
in dle Höhe, ungeachtet der Ausſicht auf eine reiche Ernte in dem mageren 
und Kiesboden. Es ſcheint ſomit wohl die Befürchtung nahe zu liegen 
daß wir auch im laufenden Jahre kein wohlfelles Brot eſſen werden. — 
So wie in der Natur, fo fieht es bei uns auch in gewiſſen Kreiſen der 
Geſeſchaft aus. Während Einige die ſchoͤnſten Hoffnungen hegen, daß 
durch die in Ausſicht ſtehende endliche Entſcheidung des Kirchenſtreites 
1 7 Harmonie und Toleranz wiederkehren werde, ſcheinen die An⸗ 
deren, die wenig Vertrauen in die bevorſtehenden Schlußunterhandlungen 
4255 über die Lage der Dinge ſehr mißvergnügt. Im Lager der ultra ⸗ 
mo den Partei ſelbſt hertſcht Uneinigkeit, wenigſtens hier in der Stadt, 
dle durch den Binkertſchen Prozeß hervorgerufen wurde. Das weltliche 
1 ſcheint mit der Kurle bezüglich der Penſionirung Binkerts 
nicht g eicher Anſicht zu ſein; ja hat ſich ſogar unterfangen, jener gegen⸗ 


über Binkeris Sache zu vertheidigen, was natürlich eine bedeutende Kälte 
am geiſtlichen Hofe hervorbringen mußte. Indeſſen wird es dem ehema⸗ 
ligen proviſoriſchen Kanzleidlrektor dennoch ergehen, wie es ſchon Vielen 


ngen ; man wird ihn fallen laſſen, um keinen Zwieſpalt in der Par⸗ 
orzurufen. Man darf dies daraus ſchlleßen, daß der eben ange⸗ 
führte Vertheidiger Binkerts faſt jeden Abend ſeine Partie Whiſt im erz⸗ 
D Palaſte macht. Es ſcheint überhaupt, daß Fridolin, (ſo heißt 
nämlich Binkert) kein treuer Knecht war. Der ehemalige Rath der erz⸗ 
iſchoflichen Kanzlei und Superior der barmherzigen Sweſtern, Domprä⸗ 
endar Karl Sulzer, ſcheint auch mit feinem Schickſale und feinen Erfolgen 
unzufrieden zu ſein. Derſelbe hat nun ſeinen Abſchied als Kanzleirath 
und außerdem einen ſechs monatlichen Urlaub zur Herſtellung feiner Ge⸗ 
ſundheit erhalten. Viele, die die Verhällniſſe beſſer kennen, meinen, daß 
dieſer Herr ſich auf eine Pfarrei oder gänzlich zurückziehen werde. Es 
war derſelbe im Kirchenſtreite und überhaupt feine jo unbedeutende Per⸗ 
fon, als es vielleicht auf den erſten Anblick ſcheinen möchte; denn es hatte 
dleſet Mann einen großen Einfluß auf idea del er cen ihn 
wurde kaum eiwas Wichtiges beſchloſſen; er war der größte Gönner und 
Beförderer der Jeſuiten; durch ihn wurden die Milfionäre nach Baden 
vom Erzbiſchofe berufen; wer von dieſer Seite einen Wunſch, einen Vor⸗ 
ſchlag oder ein Begehten zu machen hatte, der wandte ſich an Sulzer. 
Frankfurt a. M., 12. Juni. [Ueber das Verhältniß 
der deutſchen Kapitaliſten zu den amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften!] bringt der hier erſcheinende „Aktionär“ folgende 
intereſſante Mittheilung: Innerhalb zweier Jahre haben nicht weniger 
als 18 Geſellſchaften ihren Verpflichtungen theils gar nicht, theils unvoll⸗ 
kommen und verſpätet genügt. In Folge dieſer traurigen Erfahrungen 
traten ſchon im Laufe des April ia Frankfurt a. M. fünf direkt mit Ame⸗ 
rika im Handelsverkehr ſtehende angeſehene Handelshäufer zuſammen, 
um ein deutſches Centralkomité zu bilden, mit der Aufgabe, die Errich- 
u eines gleichen Komitéls unter den geeigneten deulſchen Firmen in 
Rew- York mit Zuztehung eines tüchtigen Juriſten zu veranlaſſen, ſodann 
in einem Öffentlichen Aufruf zum allgemeinen Beitritt einzuladen und 
detart den beſchädigten Bonsinhabern einen Mittelpunkt zu gewähren, 
von wo aus die Wahrung ihrer Intereſſen und Rechte zu einer ſolida⸗ 
tischen, auf einigem und gleicharligem Vorgehen beruhenden Sache erhoben 
und als ſolche, wo nöthig, vor den Gerichten verfolgt werden kann. In 
Form eines Citkulars ging dies Programm an fünf beutfche Häuſer in 
New⸗Pork, und die neueſte Poſt meldet die dort erfolgte Ankunft und die 
Bereitwilligkeit, die Sache in Erwägung zu ziehen und eine gemeinſame 
Berathu it den geeigneten Intereſſenten vorzunehmen. Inzwiſchen 


tive Löſung wohl noch Niemand anzugeben wagen mochte, kann in keiner 
Weise von der polniſchen Frage, ihrem Ausgangspunkte und ihrem Haupt⸗ 
lemente, geſondert werden. Jede Kombination, die bezwecken würde, fie mit 
usſchließung Polens zu loſen, würde im Voraus den Stempel der Schwaͤche 
und der Gebrechlichkeit tragen; davon ſehen wir ſchon gegenwärtig den Be⸗ 
weis in dem der Kongreßakte angehängten Zuſatzvertrage vom 15. April, wel⸗ 
cher dieſelbe durch eine außerhalb ihrer erſien Grundlagen entnonmene Ga. 
rantie zu de bezweckte. Dieſes mußte geſchehen; denn Rußland hat 
t zum Zwecke der Hinausſchiebung unterhandelt; ſeine hundertjährige Po⸗ 
iſt in allen Punkten die n mliche das Dazwiſchenſtellen Polens iſt noch 
das ae logiſche und vernünftige Mittel, es in ſeinem Gange nach dem 
Weſten und Süden hin aufzuhalten. Schon jezt erklärt es den Krieg den 
Grlaſſiern, die durch ihren keligidſen Glauben dem Sultan angebören; mov» 
en wird die Reihe an Perſien ſein: der orientaliſche Weg des Schwarzen 
teres bleibt ihm ſiets geöffnet. Es giebt im Leben der Völker, wie in jer 
nem der Individuen, unerbittliche Rothwendigkeiten, die man durch kein Aus» 
kunftsmitiel umgeben kann. Von zwei Dingen Eines: entweder Polen wird 
"befreit werden, oder die Türkei wird früher oder ſpäter dem moskowitiſchen 
Vaſallenthum verfallen. Man erinnere ſich, daß das griechiſch⸗ſlaviſche Reich, 
don Peter J. proſektirt und durch feine Nachkommen verwirklicht, aus beinahe 
100 Millionen Meaſchen beſtehen würde! Tiarogrod, die Stadt: der Zelte, 
lee ft ſeit vielen Jahrhunderten der ruſſiſche Name bon Konſtantinopel! 
Napoleon hat es gefagt: „Die Verſchmelzung Polens würde Rußland all⸗ 
a machen.“ Die Bevollmächtigten, deſſen find wir gewiß, werden dieſe 
udeulungen in Wetracht ziehen, um ihrem Werke die Billigung der Zulunft 
und die Dauerhaftigkeit zu ſichern. 


trachten: 9 
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de Band au Se 

der Sache der Unordnung zu dienen. In dieſer Handlung der Gutmachung 
und 


Civiliſation gegen ſich, einen ungerechten Krieg begonnen. 


die Karte von Europa zu beſeitigen, und neue Gebietseintheilungen zwiſchen 
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hat das Vorgehen der Häufer in Frankfurt eine vielſeitige Zuſtimmung 
aus anderen Theilen Deutſchlands und der Schweiz gefunden, und es 
ſcheint damit die Sache eine für alle Intereſſenten in Europa gemeinſame 
zu werden. 

— lueberſchwemmungen.] Auch in unſerer Gegend be 
ben wir von Ueberſchwemmungen und von nachtheiligen Folgen unge | 
wöhnlicher Regengüſſe zu erzählen. Aehnliche Verheerungen, wie im 
Rheingau, ſind auch in Rheinheſſen und in Rheinbayern vorgekommen, 
fo daß dieſe Gegenden wohl ſchwerlich diesmal auf eine erträgliche Wein« 
ernte werden zählen können. Sogar ganz in unſerer Nähe klagen die 
Weinbauer über die nachtheiligen Folgen der ungewöhnlichen Regengüſſe. 


Großbritannien und Irland. | 


London, 12. Juni. [Vom Hofez Verwaltungsreform.] 
Der Prinzregent von Baden iſt geſtern, von einer Reiſe nach Schottland 
zurückkehrend, in Schloß Windſor eingetroffen. Außerdem kamen daſelbſt 
der preußiſche Geſandte nebſt Gemahlin, Graf und Gräfin Perſigny, 
der Herzog von Buccleuch, Viscount Palmerſton, der Earl und die 
Gräfin von Clarendon, der Earl von Eglinton, der Earl und die Grä⸗ 
fin von Beſsborough und Lord George Lennox zum Beſuche bei der Kö- 
nigin an. Am Abend gab Ihre Majeſtät in der Halle von St. George 
ein großes Diner, welchem außer Ihren Königlichen Hoheiten dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm von Preußen und dem Prinzregenten von Baden, 
ſo wie den vorerwähnten Beſuchern des Schloſſes unter Anderen die Her⸗ 
zogin und die Prinzeſſin Mary von Cambridge, der Herzog von Cam- 
bridge, die Herzoge von Montroſe und Wellington und der Marquis 
von Breadalbane belwohnten. — Herr Roebuck, welcher ſeit Kurzem Prä⸗ 
ſident des Vereins für Verwaltungsreform (Administrative Reform 
Association) iſt, hat am 7. Juni in Form einer an die Vereinsmitglie⸗ 
der gerichteten Adreſſe ein Manifeſt erlaſſen, in welchem er ſich über 
Zweck und Politik des Vereins ausſpricht. Seines Erachtens müſſe das 
Streben des Vereins hauptſächlich dahin gehen, ſich Macht im Haufe 
der Gemeinen zu erringen. Zu dieſem Zwecke ſchlägt Roebuck die Er⸗ 
nennung eines Exekutivausſchuſſes vor, deſſen Thätigkeit vornehmlich 
darin beſtehen ſolle, eine ſtarke reformfreundliche parlamentariſche Par⸗ 
tei zu bilden. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung kam 
eine Privatbill zur Erörterung, welche ſich auf den Bericht eines parla⸗ 
mentariſchen Ausſchuſſes ſtützt, und einen vor ungefähr 50 Jahren mit 
dem Nawab von Surat abgeſchloſſenen Vertrag betrifft. Durch dieſen Ver⸗ 
trag trat der damalige Nawab von Surat den Engländern ſein Gebiet 
gegen ein ihm und feinen Erben auszuzahlendes Jahrgehalt von 150,000 
Rupien ab, und die Frage, um welche es ſich hier handelt, iſt die, ob 
einem gewiſſen Mir Joffier Ali Khan, welcher ſich ſeinen Nachfolger 
nennt und jene Summe beanſprucht, dieſelbe zu verabfolgen ſei. Auf 
Antrag Vernon Smith's vertagt das Haus die Eniſcheidung über die 
Frage bis zum nächſten Mittwoch. —. Der die Univerfität Oxford betref⸗ 
fende Geſetzentwurf geht durchs Komité. 


— [Der engliſch⸗amerikaniſche Konflikt.] Die Regie- 
rungsblätter ſuchen einen allmäligen Uebergang zur kriegeriſchen Tonart, 
und — ale —.— die „Poſt“ nur auf die Parlamentsvertagung, 
um über die „Gere teu und ndigfeit ein i 
die Vereinigten e zu predigen. eee 
ihre Leſer zu überzeugen, daß Amerika Krieg um jeden Preis wolle. Die 
Sklavenfrage wachſe dem Kabinet von Washington über den Kopf, das 
ſehe man aus den Kanſaswirren, und die Verſchiebung dieſes Gottes⸗ 
urtheils ſcheine ihm „wohlfeil erkauft durch einen auswärtigen Krieg als 
das einzige Mittel, um die hadernden Staaten wieder einmal unter einem 
Banner zu ſcharren“. Daß eine engliſch⸗franzöſiſche Armada New⸗NYork, 
Boſton, Philadelphia, Washington und New-Orleans im Handumdrehen 
vernichten und von den Ruinen aus einen „dauerhaften und ehrenvollen“ 
Frieden diktiren könnte, hat die „Poſt“ ſchon mehrmals vordemonſtrirt. 
Nun deutet fie auch auf die inneren Bundesgenoſſen der Alliirten in dem, 
wie ſie allem Anſchein nach zu verſtehen geben will, bevorſtehenden Kampfe. 
Sie ſagt wörtlich: „Selten ſind die auswärtigen Beziehungen der Ver⸗ 
einigten Staaten ſo geſpannt und unbefriedigend geweſen — ſelten hat 
ein Staat ſo hoffnungslos, und mit dem einſtimmigen Wahrſpruch der 
Nie forderte 
ein Staat eine ſo furchtbare Uebermacht heraus, im Vertrauen auf eine 
ſo ſchwache Stütze, wie der verzweifelte Wahn iſt, daß wir Engländer, 
um etwas Geld zu ſparen, eine Unehre ertragen werden; und grade in 
dieſem Augenblick, dem kritiſchſten ihres ſtaatlichen Lebens ſeit der Zeit | 
Washingtons — denn die Südkarolina-Geſchichte hatte nicht den zehnten 
Theil jo viel Bedeutung — grade da der ſelbſtmörderiſche Wahnſinn ih⸗ 
rer Regierung die Vereinigten Staaten mit der gewaltigſten Seemacht, 


den daſſelbe bildenden Nationalitäten vorzunehmen; ganz im Gegentheil, es 
handelte ſich darum, jene zu verbürgen, die ſich ſämmtlich beim Eniſtehen des 
europäifchen Kampfes vorfanden. Das war die Aufgabe des Kongreſſes, und 
der Erfüllung dieſer Aufgabe kann er ſich nicht entziehen. 0 

Sollte Polen vor hoͤchne Unbill beſtimmt fein, den letzten Fetzen feiner 
Unabhängigkeit zerreißen zu ſehen, dieſe höchſte Ungerechtigkeit, feinen Namen 
fogar von der Weltkarte vertilgt zu ſehen, weil es fünfundzwanzig Jahre her 
find, daß es nicht gegen den Weſten ziehen und zur Vorhut Rußlands die⸗ 
nen wollte? weil es beharrlich auf das Dafwiſchentreten Europass gehofft. 
dem es das Ziel ſeines Martyrerthums border Und weshalb ſollte 
denn Europa derweigern, feinen gegen eine der Alteften, der tapferſten Ratio. 
nen der Chriſtenheit eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen? Man hat | 
fi) mit den Griechen, den Rumänen, den Serben, den Skandinaviern, den 
Tataren, den Zigeunern und anderen berſchiedenartigen Völkern beſchäftigt, 
deren Befteben kaum bekannt iſt; kann man unterlaſſen, mindeſtens eben jo 
viel zu Gunſten der Polen zu thun, einer Nation von zwanzig Millionen 
Menſchen, welche der gemeinſchaftliche Feind unter einem hundertmal harte⸗ 
ren, uneriräglicheren Joche bält?... (Hier folgen zwei heftige Satze über die 
he Polens.) Das Blut unſerer Soldaten hat ſich zu oft mit jenem 
Frankreichs vermiſcht, als daß dieſes nicht heute ein Recht haben follte, feine 
Schweſter unter den chriſtlichen Nationen zu 1 zu beſchützen! Seine 
Ehre findet ſich hier verpfändet, und die Ehre iſt in Frankreich ein Prinzip, 
über das man nicht ſtreitet! N 

Ueberzeugt, dat die Wiedergeburt unſeres Vaterlandes einzig im Stande 
iſt, Europa einen dauernden und feſten Frieden, die regelmäßige Entwicklung 
ſeiner freiſinnigen Tendenzen und ſeiner vollen l zu vergewiſſern; 
daß ſie allein den heftigen Erſchütterungen ein Ziel zu ſetzen bermag, welche 
ſeit dem Ende des vorigen N den Weſten in Aufregung erhalten 
baben, indem fie in unaufhörlich wiederkehrenden und ſtets unfruchtbaren 
Kämpfen die lebenden Kräfte feiner Eiviliſation erſchoͤpften; daß fie allein zur 
genügenden und wirklichen Ausgleichung für die üngeheueren, von Frankreich 
— 47 — Verbündeten während des orientaliſchen Krieges gebrachten Opfer 

ienen kann: 

beſchwören wir, die Flüchtlinge und Vertreter Polens, die Chefs und 
Bevollmächtigten der verbündeten Staaten, Frankreich, Großbritannien, Oeſt⸗ 
reich und Türkei, und vor Allen Ew. Extellenz, unſeren natürlichen Verthei⸗ 
diger und Vorſitzenden des Kongreſſes, dieſes Vergeſſen bon Polens Namen 
im Intereſſe des über deſſen Aufgeben trauernden geſammten Europa wieder 
gut zu machen, zum mindeſten zu ‚feinen. Gunſten, in Uebereinſtimmung mit 
den früheren Verpflichtungen, die Feſiſtellungen zu erheiſchen, welche Frank⸗ 
reich, wenn auch entwaffnet, im Jahre 1815 für daſſelbe erlangt hat, und 


Fär ſeht alien ante e, Karthagena 5 verſchifft. — Es bildet ſich hier 


Schauluſt Nahrung zufender? 


welche Fr 


werden wir deren RA Tor Eutſcheidungen abwarten; 


welche die Welt geſehen hat, in 
Sklaverei auf den Schauplatz.“ 


Krieg ſtürzt, da tritt die Nemeſls der 


— [Der engliſch-amerikaniſche Konflikt.] Di 5 
Nachrichten aus Ports mouth klingen 5 f J. Die neueften 


8 ſo, als ob die Regieru 
auf einen Konflikt mit Amerika gefaßt machte. Am 10. d. — —— 


eine Ordre der Admiralität ein, die drei großen Schraubendampfſchiffe 


„Nile“ von 91, „Shannon“ 51 und „Arrogant“ 47 Kanonen möali 

raſch für auswärtige Dienfte ſegelfertig zu ch g. Ein e e pe 
Kanonendampfern ſoll Befehl erhalten haben, Exerzitien halber nach den 
nordamerikaniſchen Stationen abzugehen. Die Kriegsdampfer „Archer“ 
und Ask ſind ebenfalls dahin beordert, und wenn es der brüllſchen Re⸗ 


gierung Ernſt fein ſollte, eine Demonstration zu machen, iſt ſie unſtreit⸗ 


bar eben jetzt in der Verfaſſung, eine Flotte aus den engliſchen Häfen 


auslaufen zu laſſen, wie fie die Küften des atlantiſchen Ozeans noch 


nicht geldaut 350 en ſcheint es nicht ohne Abſicht zu fein, daß 
man von den Journalen die Lifte der verwendbaren Kriegsichiffe aufzählen 
laßt. Genügt dieſe Demonſtration, l ac 
und unſchädlichſte von allen. 
[Unterſeeiſcher Telegraphendraht; ein elgen⸗ 
thümlicher Zufall.] In Queenſtown (Irland) liegt letzt det ale 
Schraubendampfer „Propontis“ mit dem unterſeeiſchen Telegraphendraht 
an Bord, der zwiſchen Kap Ray in Newfoundland und Kap North, auf 
dem Kap Breton-Eiland, verſenkt werden ſoll. Er mißt 85 engl. Meilen 
und wiegt 3400 Centner. Am Bord deſſelben Dampfers befindet ſich 
Fi 7 unterſeeiſche 7 5 der das Kap Fraverſe, auf der 

rinz Eduardsinſel, mit dem Kap Tormantino in Neu-Be . 
binden fol. Er hat eine Länge von 18 e 
wicht von 600 Gentnern. Die Vorrichtungen find derart, da f 
wieder ein Reißen des Drahts zu beſocgen Hat — ett 
Zufall beraubte am 9. d. Dublin ſammilicher Londoner Nachrichten vom 
letzten Montag. Auf dem Zuge zwiſchen Bangor und Holyhead gerieth 
ein Funke der Lokomotive in den Ballen, welcher die Londoner Zeitungen 
und Briefe enthielt, und zerſtörte dieſelben volljtändig. 


— lAckerbaukolonien in Baläftina; Betrug; Aktien 
geſellſchaft] Auf einem Meeting, dem unter vielen anderen geifte 
lichen Würdenträgern auch der Biſchof von Jeruſalem beiwohnte und bei 
welchem Lord Shaftesbury den Vorfig führte, ift der wichtige Antrag ges 
ſtelt worden, in Jeruſalem eine Ackerbaukotonie von bekehrten Juden 
zu errichten, theils um den zahlreichen getauften Israeliten des Orients 
aus ihrer großen Noth zu helfen, theils um dadurch die Juden im hei⸗ 
ligen Lande der chriſtlichen Lehre geneigter zu machen. Der Biſchof von 
Jeruſalem verſicherte, feit der Zerftörung von Jeruſalem fet kein fo gün⸗ 
ſtiger Zeitpunkt für die Rückwanderung der Juden nach Paläfting ge 
weſen, als eben jetzt, und der hochw. Dr. March bekräftigte dieſe An⸗ 
ſicht durch die Verſicherung, in allen Ländern der Erde gebe ſich, als ein 
gar merkwürdiges Zeichen der Zeit, unter den Juden der lebhafteſte 
Wunſch kund, nach dem Lande ihrer Urväter zurück zu kehren (2). — 
Von den mit der letzten weſtindiſchen Poſt angekommenen Gold kiſt⸗ 
chen, die theilweiſe nach Frankreich weiter gingen, waren mehrere, wie 
ſich nachträglich herausſtelt, mit Blei ſtatt mit Gold gefüllt. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich, fo viel man bis geſtern wußte, auf 9000 Pfd. St. 
Die Kiſten kamen aus dem Innern von Neu⸗Granada, und wurden von 
Al aim, Aktiengejellichaft, 

da patentirter . u h w ” 
ſchinen anzufertigen, Sie will vorerſt 120.000 Bro. St. in 90 Bid. 
St. Aktien aufnehmen, und ihr Kapital fpäter, nach Erforderniß, auf 
500,000 Pfd. St. vermehren. Ihrem Proſpektus zufolge werden in 
Großbritannien und Irland jährlich 15 Millionen Pfd. St. für Schuh⸗ 
werk verausgabt. 


— 


Nrankreli ch. 


Paris, II. Juni. Stimmung; General Petitz die bel⸗ 
giſche Frage.] Der Kaiſer hat ſeine Exkurſionen, wie es ſcheint, 


beendet; die Hülfe wird nun in Paxis organiſirt werden, die Trauer⸗ 


ſchleier, die ſich mehrere Tage hindurch — für Paris eine Ewigkeit — 
über alle Phyſiognomien ausgebreitet hatten, fallen; dle Feſte beginnen. 
Paris haͤlt nichts von Trauer und Grämen. Auch die Natur ſcheint 
ihren Groll aufgegeben zu haben, und niemals lächelte die Sonne hei ⸗ 


| terer und beftändiger über Paris als feit geſtern. Das Opfer der trüben 
wie der feſtlichen Stimmung bleibt die Bolitik, 
ſie hinweggeſchwemmt hatte, 


Nachdem das Waſſer 
ö machte ſie Miene, die verlaſſene Stelle in 
den Geſprachen einzunehmen, aber ſie fand fie beſetzt. Wer ſpräche von 
Politik, wenn der heilige Vater ſelber in der Perſon ſeines Legaten der 
Wo ſoll das Intereſſe für Anderes her⸗ 
kommen, wenn die Börſe ſogar am 14. fi zu ſchließen bereit iſt!? 
(Bortfegung in det Beilage.) 


ankreich, gegenwartig ſiegreich, um U behaupren dere 
fi. ne eee ug reich, um fo mehr zu behaupten berechtigt 
„daß unſere nationalen Inſtitutionen uns auf immerbar zurück 
verbürgt werden; daß das Königreich Polen und die fette e Malen 
meice durch den Wiener Kongreß errichtet, und feit 1831 1346, wider- 
zehtli bon Rußland und Oeſtreich abſorbirt wurden, auf den durch die 
Kongrehakte feitgeftellten und durch die drei betheiligten Höfe genehmigten 
Grundlagen wieder hergeſtellt werden; daß das im Fahre 1832 abgeſchaffte 
und durch die von der Gewalt eingeführten organiſchen Statuten erfepte 
Geſetzbuch Napoleons für den ganzen Umfang Polens wieder in Kraft trete.“ 
Vertrauend der Weisheit ihrer Anſichten, der Redlichkeit ihrer Abſichten, 
g er, daß 1 
der göttlichen Gerechtigkeit vorbereiteten Ereigniſſe uns An u — 
den, und daß wir eine edelmütbige Unterſtützung in der offentlichen Meinun 
finden werden, der hoͤchſten Richterin in allen großen nationalen Fragen ei. 
dle „in unferer Zeit der Aufklärung und des Foriſchrittes alle eniſchebenden 
Siege erringt.“ Geſchehen zu Paris, 3. Mai 1856. Für die polnifchen Aus 
ewanderten: Ebriſtian Oſtrowski. (Folgen mehrere hundert Unter“ 


chriften.) 3 
an . 5 900 Ya Bf e s. 

Vor dem N andesgerichte ereignete ſich unlängft eln ſonber⸗ 
barer Fall. Es erſchien namlich ein Bauernknecht mit dere he 1 
daß er am 6. Januar d. J., beiläufig um 9 Uhr Abends, ſtark berauscht 
nach Hauſe gelemmen ſei, ſich ganz angelleidet auf eine ank hinter dem 
Ofen bingeſtreckt und eine Zeit lang dodo bin» und hergewälzt habe, plöß 
lich aber ſei der Gedanke in ihm aufgestiegen, daß es gut wäre, wenn feine 
ſeit Jahren an der Schwindſucht dahinſiechende Mutter ſtuͤrbe; und um 
von ihren Leiden zu befreien, habe er ſich von feinem Lager erhoben, dann 
ſei er zum Lager der Mutter bingetreten, habe ‚fie. am Halſe erfaßt und. fie 
fo lange gewürgt, bis ſie den Geiſt aufgab; darauf habe er ſich zu Belte 
elegt, und als er des Morgens erwachte, war die Mutter tobt, den or 
wiſſen getrieben, ſei er nun gekommen, ſich anzuklagen, In Folge deſſeß 
wurde er ſofort angehalten und die We ee eingeleitet, und es erde 
ſich durch die Ausſagen der Zeugen, daß der Selbſtankläger in der N . 
des Lebensendes feiner Mutter nie allein bei ibr war und nichts unternom* 
men batte, was deren Tod herbeiführen oder beſchleunigen konnte, bah ibm 
folglich die Ermordung feiner Mutter im weintaumeligen Schlafe ard 
baben mußte, was er in feinem letzten Verbor auch wirklich zugab. und ſom 
ward die Sache abgethan und fein Gewiſſen beru igt. N 

GbGellage.) 


jo iſt fie jedenfalls die wohlfellſte 


engliſchen Meilen und ein Ge⸗ 


BET ZB mu nm mul. 


139. Dienſtag, 


— — 


— 


für den General Petit ſtatt. Der greiſe General — ich glaube, er iſt 
über 80 Jahre alt geworden — ſtand Louis Napoleon darum näher, 


weil er der letzte von den Freunden Napoleons I. war, die in der ſchwe⸗ 


ren Stunde zu Fontainebleau an des Kaiſers Seite blieben. Man jagt, 
er ſei der Letzte geweſen, den Napoleon auf franzoͤſiſchem Boden um⸗ 
armte. Unter den Bourbons lebie er in freiwilliger Zurückgezogenheit. 
Louis Philipp ernannte ihn zum Genetallteutenant und übergab ihm 
1840 das Kommando der Invaliden; Louis Napoleon konnte für ihn 
nichts thun, als ihn zum Senator machen, und er für den Erben feines 
Freundes nichts, als die Senatorwürde annehmen. Der Kaiſer ſelbſt 
wohnte übrigens der Ceremonie, die in St. Philippe du Roule ſtatt⸗ 
fand, nicht bei, er ließ fi durch den Marſchall Vaillant vertreten. — 
Ueber die „belgiſche Frage“ kann ich müthellen, daß fie zu eriſtiren auf 
gehört hat. Ich kann Ihnen aus guter Quelle ſagen, daß Hr. Firmin 


Rogier, der Repräjentant des Königs Leopold, den Grafen Walewski 


bereit$ vollkommen beruhigt hat. (Iſt um fo eher glaublich, als ja 
bei dem eben beendeten Wahlkampfe in Belgien die liberale Partei vol 
ſtändig unterlegen iſt, und ſogar der Juſtizminiſter einem Kandidaten 
der Gegner weichen mußte. D. Red.) we 

[Schluß der Ackerbau⸗Ausſtellung; e 5000 

Am 10. d. fand im Aus ſtellungsgebäude in Gegenwart von etwa 500 
Menſchen die Vertheilung der Preiſe an die Ausſteller ſtatt. Vor Eröff- 
nung der Sitzung vertheilte der Miniſter des Ackerbaues an die auswär- 
tigen und franzöſiſchen Kommiſſäre goldene, filberne und bronzene Me⸗ 
daillen zur Erinnerung an die Ackerbau⸗Aus ſtellung. Hinſichtlich der Ma- 
ſchinen trägt England den erſten Preis davon, auch das Hornvieh deſ⸗ 
ſelben läßt wenig zu wünſchen übrig, während ſich Oeſtreich durch die 
Feinheit der ausgeitelten Wolle bemerklich machte. Ale Preiſe, und 
zwar jene für die Inſtrumente, ſind von einer goldenen Medaille, jene 
für die Thiere mit einer ſilbernen, jene für die Produkte mit einer bron- 
zenen begleitet. Außer dieſen Medaillen wurden den Ausfiellern von Acker 
baugeräthicaften noch 12 große goldene, 78 kleinere goldene, 106 fil- 
bene, 211 bronzene Medaillen und 95 ehrende Erwähnungen bewil⸗ 
ligt. Die Ausſtellung der Champ⸗Elyſee iſt ſomit geſchloſſen. — Der 
diesſeilige Geſandte in Wien, Boron v. Bourqueney hat von Sr. Ma- 
jeftät dem Könige von Preußen eine eben ſo ſchmuckvolle als koſtbare 
Brillantdoſe erhalten. — Die Prafeklen der überſchwemmten Deparle⸗ 
ments tragen darauf an, daß dieſe in dieſem Jahre keine Abgaben zah- 
len. Nach ihren Berichten belaufen ſich dle Verluſte auf mehr als 5- bis 
600 Minionen im Ganzen, d. h. mit Einſchluß der zerſtörten Damme, 
Eiſenbahnen, Wege u. |. w. — 75 Biſchöfe find ſchon zur Taufe von 
ui oleons 
1 St. Germain abgeſtiegen, welches „Au bon Lafontaine“ 
helßt. Es iſt das von jeher das Prälatenhotel geweſen. — Am 11. d. 
hat in der Kapelle des Senats die Vermählung des Senators Prinzen 
Poniatowski mit Mlle. Lehon (Tochter des frühern belgiſchen Geſandien 
i n. * 
bie ale Szene von Angers.] Das „Journal de Maine 
el Loire“ bringt Details über die Verheerungen, welche die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in den berühmten Steinbrüchen von Angers angerichtet 
haben. Der Steinbruch la Parée wurde zuerſt verſchüttet, dann gewann 
das Waſſer ouch die Ermitage Pe endlich gelangte 1e bis 5 N 
d welche die Grands-Carreaux umgeben. Hier hatten Wiſ⸗ 
fene St, eine Menge Hinderniſſe aufgehäufl; dien Bas ar: 
ſchien mit doppelter Wuth gegen fie anzukämpfen und ftieg ald zu ſol⸗ 
cher Höhe, daß es den Gipfel der Wälle erreichte und ſich in einer une 
geheuren Kurve in den Abgrund ſtürzte, die hervorragenden Felsſtücke 
wie Stroh zermalmend und wie der furchtbarſte Donner wiederhalend. 
In wenigen Augenblicken war dec 200 Fuß tiefe und wie das Parifer 
Marsfeld große Schlund bis an den Rand gefüllt; und dieſes bewunde⸗ 
rungswürdige Werk ſo vieler Arbeit und Sorgfalt vernichtet. In das 
Brauſen dieſer Kataraften, wie fie ſelbſt die neue Welt nicht gefehen hat, 
miſchte ſich ein unheimliches Ziſchen. Es kam dies aus dem Schachte 
der Galerien, deſſen Verbindungsihür mit dem Steinbruche gleich bei der 
erſten Berührung des Waſſerfalls zerſchmeitert war. Der Boden sitterte 
wie bei einem Erdbeben, als der Strom wie in wüthender Freude ſich in 
die Galerien ergoß, und alle Zuſchauer zogen ſich erſchrocken in aller Eile 
zurück. Es 1170 wenigſtens drei Monate erfordern, um das Waſſer 
uf öpfen. 1 
eee Juni. [Zollreform und Schutzzoͤlle; die Kom⸗ 
manditgeſellſchaft.] In den Fabriediſtrikten ift große Bewegung 
wegen der Zollreform, welche die Regierung durch das dem geſetzgeben⸗ 


den Körper vorgelegte Geieh beabſichtigt. Aus dem Elſaß namentlich 


ie Deputationen der Fabrikanten nach Paris, die ihren Ban⸗ 
. wenn man ihnen den bisher gewährten Schuß ent⸗ 
ziehe. Zu ihrem Glück iſt der geſetzgebende Körper fo zuſammengeſetzt, 
daß ſie nicht fürchten dürfen, tauben Ohren 1 Ben. Der geſetzge⸗ 
dende Körper iſt zu einſichtig, um gegen I n eigen Fleiſch zu wüthen. 
Das Gouvernement ſcheint ſich indeß durch Monftrepetitionen nicht impo⸗ 
niren zu laſſen. Die Geſetzes vorlage iſt aus der Initiative des Kaiſers 
hervorgegangen, ſie iſt ein Glied feines wirthſchaftlichen und finanziellen 
Syſtems, und man wird nicht wagen dürfen, fie zurückzuwelſen, obſchon 
man ſich in nutzloſem Widerſtand einige Zeit the kur Größere 
Bereitwiligkeit zeigt die Majorität des geſeßgeben den Körpers hinſicht⸗ 
lich des Geſetzes über die Kommandit 
Herrn ee m beſonders 
itgeſellſchaften ſo gut wie ganz 

e af auf Staaiskontele in allen Stücken n ent ſein. 
4 [Das Programm der Tauffeter und Andrang zu 
derſelben.] Das vom Staats miniſterium veröffentlichte f 
Feſtlichkeiten bei der Taufe des katſerlichen Prinzen lautet: Am 7 ün⸗ 
digen Geſchützſalven Beginn und Ende der Taufceremonie * h um 
51 Uhr in der Kathedralkirche von Paris ſtatt findet. Nach der Gere- 
monte fpeifen Ihre Majeſtäten im Stadtdäufe, Abends werden das 
Stadthaus, der Plat und feine Zugänge feſtlich geſchmückt und beleuch⸗ 


großen Anklang. Es will die 


— 


ie: a 15. früh 6 und Abends 6 Uhr Geſchützſalven der Inva⸗ 


lden. Das Tagfeſt geht gleichzeitig auf der Esplanade der Invaliden 
Thronbarriere a a 
Aue pet militäriſche Scenen dar; zwei andere Theater find 
zu Spielen, Seiltängen 2c. beſtimmt. Vier Kletterſtangen bieten den Lieb · 
haber Ihre Preiſe dar. Bon 2 Uhr ab werden 300 Banons mit Zucker 
Mittelpunkte der 
— Nan 44 uhr entfteigt der Esplanade ein großer Ballon und wirft 
Fallſchitme mit Beuteln voll Zuckerwerk unter die Menge. An der Thron⸗ 
darriere find zwei Theater, eines für militäriſche Scenen und das andere 
füt Seiltänze. Auf jeder Seite des Platzes befinden ſich zwei Kletter 
fangen mit Preiſen. Um 1 Uhr Gratis vorſtellungen der zwölf Theater, 


uf Anordnung des Kaiſers fand geſtern eine ſolenne Todtenfeier 


Sohn hier eingetroffen; ſehr viele find in einem Hotel 


man aus Mangel an Futter kaum ſein Daſein friſten kann. 


geſellſchaft. Ein Amendement des 


beſeitigen; fie ſollen den ano⸗ 


o der Thurm St. Jacques la Boucherie und die öffentlichen 


vor ſich. Auf der Esplanade ſtellen zwei große 


Esplanade aus nach allen Richtungen ent⸗ 


Beilage zur Posener Zeikung. 


der drei Eirkus und des Hippodrom. Nachtfeſt. Der Tuileriengarten, 
der Eintrachtsplatz, die große Allee und das Rondell der elyſäiſchen Bel- 
der, ſämmtlich mit Säulenhallen, Guirlanden, Kronleuchtern und Vaſen 
geſchmückt, werden durch farbige Gläſer und Laternen beleuchtet. Die 
Vorderſeite des Tuileriengartens, nach dem Eintrachtsplatze hin, wird 
die zu Verſailles bei dem Feſte für die Königin Viktoria ausgeführte 
Illuminatſon nochmals darſtellen. Den Induſtriepalaſt und die Rauten⸗ 
formen der elyſälſchen Felder werden Kronleuchter mit farbigen Gläſern 
beleuchten. Das Stadthaus, der Thurm St. Jacques la Boucherie, der 
Triumphbogen de Etoile, die Thronbarriere, der Pont Neuf, die Invali⸗ 
denesplanade und alle öffentlichen Gebäude, ſo wie von 8 Uhr ab der 
Quai d'Orſay und mehrere im Seinebaſſin zwiſchen der königl. Brücke 
und der Eintrachtsbrücke liegende große Boote ſind ebenfalls beleuchtet. 
Auf den Booten werden den ganzen Abend hindurch Militärmuſiken ſpielen. 
Um 9 Uhr werden zwei Feuerwerke abgebrannt, das eine auf dem Quai 
d'Orſay, vor dem Palaſte des geſetzgebenden Körpers, das andere an der 
Thronbarriere. Jedes derſelben wird einen gothiſchen Bau mit Tauf⸗ 


kapelle darſtelen. Zum Schluſſe des Feuerwerks auf dem Qual d'Orſay 


werden am Geländer des Hafens hin Feuerkaskaden entflammen. — Der 
Moniteut zeigt an, daß alle Einladungskarten für die Taufceremonie ver · 
theilt ſind und demnach weitere Geſuche unbeantwortet bleiben. — Eine 
Bekanntmachung der Seinepräfektur bedauert, daß wegen des vorzugs⸗ 
weiſe nationalen Charakters des Feſtes, das die Stadt Paris den Maje- 
ſtäten giebt, viele Einladungsgeſuche vornehmer Ausländer um ſo mehr 
unberückſichtigt bleiben mußten, da trotz der weiten Räumlichkeiten des 
Stadthauſes nur eine beſchränkte Zahl von Pariſer Familien Karten er⸗ 
halten konnte. — Wie der „Moniteur“ erklätt, find in Folge des Be⸗ 
ſchluſſes des Kaiſers und der Kaiſetin, bei den am nämlichen Tage mit 
dem Faiferfichen Prinzen gebornen Kindern Pathenſtelle zu übernehmen, 
dem Miniſterium des kaiſerl. Hauſes über 3600 Anmeldungen zugegan⸗ 
gen. Die Präfekten find beauftragt worden, die Lage der Familien dieſer 
Kinder zu ermitteln und ſchon find denen, die es bedürfen, Unterſtützungen 
gewährt worden. Es wird aber auf das Budget der Civilliſte des Kai⸗ 


ſers eine jaͤhrliche Summe eingeſchrieben werden, die zu Spenden an dürf⸗ 


tige Familien der betreffenden Kinder beftimmt ift, und außerdem werden 
Ihre Majeſtäten ſich der elternlos gewordenen Kinder annehmen. 

— [Die Vorbereitungen zu dem Tauffeſtel ſchreiten rüftig 
vorwärts und überſteigen an Pracht und Verſchwendung alles bis⸗ 
her Geſehene. Namentlich der Seinepräfekt, Herr Hausmann, zeich⸗ 
net ſich durch eine wahrhafte Verſchleuderung aus, durch die er dem 
er: den Hof zu machen glaubt. Dieſer Herr hat für das große Feſt 
mahl auf Rechnung der Stadt für 280,000 Fe. weiteres Silberzeug an⸗ 


gekauft und für natürliche Blumen zur Dekoration des Speiſeſaales und 


der Salons ſind 50,000 Fr. verausgabt. Es iſt das unglaublich, aber 
wahr. Das ftärkfte Stück des Hrn. Hausmann ift aber der Bau einer 
eigenen 7 die ſich an die Rückſelte des Stadthauſes anlehnt und 
einzig und allein beſtimmt iſt, das zu dem Feſtmahle nöfhige Silber und 
Porzellangeſchirr, Tiſchzeug zꝛc. aufzubewahren. Dleſe Galerie wird 
100,000 Franken koſten. Ich darf übrigens nicht vergeſſen zu be⸗ 
merken, daß die Gemelnderäthe gegen Nen er Ausgabe nachdrück⸗ 
lich proteſtirt haben, aber wie es ſcheink, ohne Erfolg, denn die Gale⸗ 
rie iſt beinahe fertig. (N. Z.) f 

Marſeille, 10. Juni. [Eine Depeſche!] lautet: 
in Afrika ſehr gut. In Marſelge falen, die Gelteidepreiſe. 

F 


Amſterdam, 9. Juni. [Ueberſchwemmungen.] Seit d. 31. Mai 
wuchs die Höhe des Waſſerſtandes unſerer Reviere Rhein und Waal 
dermaßen, daß Morgens den 3. der Quai zu Nimwegen nicht mehr zu 
paſſtren war. Am 31. Mai, Morgens um 8 Uhr, war der Stand der 
Waal zu Nimwegen 3 Ellen 89 Daumen, und am 3. Juni um 9 Uhr 
5 Ellen 41 Daumen. Dieſes ſteigende Gewaſſer drückt die Hoffnung des 
Landmanns tief herab, nachdem er ſich bereits ſo ſehr gefreut über feinen 
ſchönen Graswuchs, und nun ſeine Außenwaarden von den Stromwo⸗ 
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gen und binnendeichs die Ländereien von Regenfluthen bedeckt ſieht. Viel 


Vieh, ſeit einem Monat auf der Weide, iſt nach Hauſe zurückgekehrt, wo 
Auch die 
Saatfelder leiden ſehr von der Näffe, wodurch die Ausſichten wieder 
traurig werden. — Man ſchreibt aus Arnheim vom 4.: Das Waſſer des 
Rheins wächſt noch. Niedrig belegene Weideſtrecken ſtehen ſchon über⸗ 
ſchwemmt. Viele Landwirthe haben ihr Vieh bereits nach Hauſe holen 
müſſen. Die Strecken bei Doesburg und Zütphen ſind ſchon unter Waſſer. 


e sand, e e ie n. 


Rom, 5. Juni. [Ablehnung der Reiſe nach Paris ſeitens 
des Papſtes; Ländeceſankäufe für Napoleon.] Es hat dem 
Papſt ſeine ganze Standhaftigkeit gekoſtet, den Lockungen nach Paris 
zur Taufe des jüngſten Napoleon zu widerſtehen. Eine höfliche Einla⸗ 
dung überbol an Artigkeit und Zärtlichkeit die andere, ſo daß der Nach⸗ 
folger des h. Petrus gleich einem Aal ſich krümmen und winden mußte, 
um durch Ablehnen nicht zu verletzen. Aller diesſeils gebrauchten Deli- 
kateſſe ungeachtet, wäre es aber am Ende doch wohl nicht ohne ein klei⸗ 
nes Erkalten in Paris abgegangen, hätte man von Rom aus nicht that⸗ 
ſächliche Beweiſe vorgebracht, daß eine Reiſe des Papſtes uber s Meer 
ins Ausland für die,innere Ruhe bedenkliche Folgen haben könnte. Denn 
es iſt in Folge der letzten zahlreichen Verhaftungen in den von den Oeſter⸗ 
reichern beſetzten Provinzen des Kirchenſtaais genügend erwieſen, daß 


die große Partei der Unzufriedenen in Verbindung mit der ſtarken Agi⸗ 


tation am Po einen Handſtreich gegen verſchjedene italieniſche Regierun⸗ 
gen beabſichtigt. Dieſe Umiſtände fielen allzu ſchwer in die Waage, um 
fie nicht als Eniſchuldigungsgrund gelten zu laſſen. So ift denn anftatt 
des Papſtes ſein Generalvikar, Kardinal Konftanlin Patrizi, nach Paris 
abgereiſt. Eine mir bekannte Dame des roͤmiſchen Adels, mit der ich 
über die Miſſion des Kardinals ſprach, bemerkte ſehr richtig, ſie ſei weit 
wichtiger, als Mancher glauben dürfte, und der Kaiſer der Franzoſen jei 
mindeſtens ſehr klug zu nennen, daß er ſich den Papſt in ſolcher Weile 
verbinde. — Man ſpricht viel von Ländereiankäufen, welche der Kaſſer 
der Franzoſen im Kirchenſtaate für ſeine Familie durch einen vertrauten 
Agenten zu machen beabſichtige, wiewohl unter fremdem Namen. An 
gänftigen Gelegenheiten fehlt es dazu nicht, beſonders in der Romagna, 
wo der niedere Adel immer mehr verarmt und feine liegenden Beſitzthü ⸗ 
mer zu verwerihen ſucht. (B. Z.) * 8 


Spanien. 


Madrid, 8. Juni. [Mandver; Cortes; Getreidepreiſe.] 
Die großen Manöver, welche in der Ebene von Las Carabanchales ftatt- 
finden ſollen, werden nicht vor dem 15. beginnen. 15 Bataillone In- 


17. Juni 1856. 


fanterie, 8 Regimenter Kavallerie und die Artillerie mit 60 Geſchützen 
werden daran Theil nehmen. — In der geſtrigen Cortes ſißzung bemerkte 
man, daß die intimſten Freunde Espartero's gegen das Kab inet ſtimmten. 
— Die „Gazetta“ ſagt, daß, ſeit es zu regnen angefangen hat, die Ge⸗ 
treidepreiſe auf dem Madrider Markt bereits finken, und man hofft, daß 
wenn die Witterung günftig bleiben wird, das Getreide in einigen Tagen 
nicht unweſentlich fallen werde. 

— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 10. meldet; , 
fanden auf dem Platze de los Toros einige Unruhen ſtatt, Die; 
fort unterdrückt wurden. Die Nachrichten aus den baskiſchen Provinzen 
und Catalonien find gut.“ 1 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 5. Juni. [Bewaffnung der Marine; 
Beſtrafung.] Der Großfürſt Konftantin iſt gegenwärtig mit der neuen 
Bewaffnung der Marine beſchäftigt, die durchgehends gezogene, mit 
Perkuſſionsſchlöſſern verſehene Büchſen erhält. Die alten großen Levia⸗ 
thane von Segelſchiffen in den drei Diviſionen der Oſtſeeflotte find nach 
einem desfallſigen Gutachten der Schiffs baumeiſter für ſo unbrauchbar 
zur Umwandlung in Dampfer erklärt worden, daß man dieſen Plan 
gänzlich hat fallen laſſen und nunmehr mit allem Nachdruck neue Kriegs. 
Schraubenſchiffe zu bauen beſchloſſen hat. Beſonders fühlt man ſich dazu 
noch mehr durch außerordentliche Erfolge ermuthigt, welche bei Erbauung 
der Schrauben ⸗Kanonierboote erzielt wurden, wo man durchſchniitlich 
außerordentlich ſchnell und in Betracht der Umſtände auch ſehr billig 
Maſchinen in ruſſiſchen Fabriken baut, die ſich jetzt bei Proben vortreff⸗ 
lich bewähren. — Durch kriegsgerichtliches Urtheil iſt wieder ein Oberſt, 
Broniewski, Intentanturkommiſſar der Pontusflotte, in Roſtow für Ver⸗ 
geudung von Staatsgeldern und Matirial feines Adels, Ranges, feiner 
Orden und Würden für verluftig erklärt und zum gemeinen Soldaten 
degradirt worden. Der Kaiſer hat die Sentenz beſtällgt. 

— [Berurtheilung.] Die Fürſtin Mickeladſe in Kutais iſt zu 
20 Jahren ſchweren Arbeiten in den ſibiriſchen Bergwerken veruriheilt 
worden, weil fie ihren Gatten durch vier Männer, mit deren einem fie 
in ehebrecheriſchem Verkehr geſtanden, hat ermorden laſſen. Ihr Sohn, 
Fürſt Aſſlon Mickeladſe, kaum 14 Jahre alt, iſt wegen Mil wiſſenſchaft 
bei dieſem Morde zur Einſtellung in ein Linienregiment und Verluſt aller 
Standesrechte, auſtatt zum Exil in Sibirien, verurtheilt. 

Odeſſa, 31. Mai. [Schifffahrt; Verſchiedenes.] Ueber⸗ 
morgen wird ein öſtreichiſcher Dampfer hier erwartet. Dem Vernehmen 
nach ſollen die Fahrten von Galacz nach Odeſſa bis zur Wiederherſtellung 
der Quarantäne zweimal im Monat in Verbindung mit Varna und Kon⸗ 
ſtantinopel ſtaufinden. Aus letzterer Stadt find eine große Anzahl Pri⸗ 
valdampfer auf dem Wege nach unſerem Hafen, um daſelbſt verkauft zu 
werden. Dieſes Vorhaben dürfte indeß ſchwerlich gelingen, da die Ad⸗ 
miralität zu Nikolajeff keinerlei Luſt hat, ſie zu kaufen, und unſere Fi⸗ 
nanciers zu ängſtlich ſind, um ſich in ſolche gewagte Spekulationen, bei 
denen eine Konkurrenz unausweichlich iſt, einzulaſſen. — Wir haben 
gegenwärtig eine wahrhaft afrikaniſche Hitze: im Schatten 28 Grad. 
Die Getreidepreiſe ſind plötzlich von 10 R. S. bis auf 7 gefallen. Die 
Ernte verſpricht in ganz Südrußland ergiebig zu werden. — Das Fort 
von Kinburn wird, dem Vernehmen nach, gänzlich rafirt werden, da 
es kein ſtrategiſcher Vertheidigungspunkt und gegen einen Angriff von der 


See durch ſeine Lage gänzlich unbeſchützt iſt. Dagegen ſollen die Fortie 


fikationen von Otſchakow, die bekanntlich den Eingang in den Dniepr⸗ 
Liman decken, vermehrt werden. Der Telegraph ſoll alle wichtigen Ar⸗ 
ſenale und Waffenplätze des Reiches mit einander verbinden. Demge⸗ 
mäß ſteht auch die Erbauung einer Eiſenbahn von Kiew über Brzesc⸗Li⸗ 
tewski nach Modlin in Ausſicht. (Oeſt. Z.) 

Warſchau, 9. Juni. [Ein Artikel der Gazeta War- 
szawska; Anſchwellung der Flüſſe.] Vor einigen Tagen, 
ſchreibt man der „Br. Z.“, veröffentlichte die Gazeta Warszawska, 
eines unſer geleſenſten und verbreitetſten Blätter, einen aus geübter Fe⸗ 
der gefloſſenen Artikel über den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Warſchau. In gewiſſer Hinſicht macht dieſer Artikel in unſerer Zeitungs⸗ 
literatur Epoche, und jedenfalls verurſachte er, zumal et Tags darauf 
von allen andern hieſigen Blättern wiederholt wurde, im Publikum gro⸗ 
ßes Aufſehen. Probeweiſe erlaube ich mir, Ihnen hier einige Bruch⸗ 
ſtücke aus dieſem Artikel mitzutheilen. ... „Ein jeder gute Pole, der an 
dieſen großen Feſtlichkeiten Theil genommen, wird auch die hier von 
uns ausgedrücklen Gefühle heilen; ein jeder wird die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß ſchon die Ankunft des Monarchen gerade in dieſem 
Zeitpunkt, daß die Huld, mit welcher er alle Augenblicke feines hieſigen 
Aufenthaltes zu bezeichnen geruhte, uns gewiſſermaßen eine neue Aera 
unſerer Exiſtenz verkünden, ... „Und ſchon beſitzen wir das Unterpfand 
feiner Liebe für uns, die er wiederholt laut und öffentlich bekannt hat: 
die baldige Beſetzung der vakanten Biſchofsſtühle, die beabſichtigte Ein⸗ 
richtung der Seminarien (Beides wohl die Frucht des in nächſter Zeit 
abzuſchließenden Konkordats), die Belohnung geiſtlicher und weltlicher 
durch Dienſteifer ausgezeichneter Beamten, die Dotirung und Gebauung 
von Kirchen — endlich die Worte des Kaiſers, welche den richterlichen 
Behörden einen ernſten Fingerzeig ertheilten und bewieſen haben, wie ſehr 
es ſein Wunſch ſei, daß einem Jeden von uns raſch und unpartellſch 
Recht geſprochen werde, zeugen von feiner hohen Sorgfalt für die Wohl⸗ 
fahrt des Landes.“ Dieſe letzte Anſpielung bedarf einiger Erläute 
rung. In letzter Zeit haben namentlich zwei bedeutende Prozeſſe, die 
bei den hieſigen Civilgerichten und in höchfter Inſtanz beim Senat anhän⸗ 
gig gemacht waren, und deren Reſultat dem allgemeinen Rechtsgefühl 
ſchnutſtracks zuwider ausfiel, im ganzen Lande, theilweiſe auch im Aus- 
lande, durch eine bis dahin reichende Verwickelung, ſchmerzliches Auf 
ſehen erregt. Der Kaiſer, welcher augenſcheinlich von allen Vorgängen 
im Lande auf's Genaueſte unterrichtet war, wandte ſich nun bei der er ⸗ 
ſten, Tags nach feiner Ankunft, allen oberften Behörden ertheilten Audienz 
an die Mitglieder des Senats, und bezeigte ihnen in wenigen, aber 
ernſten und würdigen Worten feine Unzufriedenheit mit der Handha⸗ 
bung der Gerechtigkeit. Doch war in allen den verſchiedenen Berichten 
über dieſe Audienz die betreffende Stelle fortgelaſſen, fo daß die darauf 
bezügliche Erwähnung in dem angeführten Zeitungsartikel allerdings jetz, 
nach der Abreiſe Sr. Majeſtät, um ſo mehr an Wichtigkeit gewinnt. — 
Auch hier in Polen hat die plötzlich eingetretene, (dann aber eben fo plög« 
lich wieder nachgelaſſene Hitze, welche zu raſches Schmelzen der Schnee 
maſſen in den Gebirgen verurſachte, das Waſſer in unferen Flüſſen und 
beſonders dem Weichſelſtrome geſteigert. Doch iſt bis jetzt der angerichtete 
Schaden nicht erheblich. n 

Warſchau, 12. Juni. [Turkull f.] Am geſtrigen Tage ſtarb 
hier der Wirkliche Geheime Rath. Miniſter und Staalsſekretät des Ko. 
nigreiches Polen, Mitglied des Reichsrathes und des Miniſterkomite's, 
Ignaz Tutkull. Schon als er dem Kaiſer von St. Peters burg nach 


je, die er, 


Warſchau nachreiſte / überfiel ihn in i 


den Polen, die er jo 
D IN 4 al ga 
ern 
2 95 5 


e er zu den um ihn Verſammelten: 
ird Mel 


ich weſn; inn Pes 
na Turkull, welcher zu den hoͤchſten Aemtern und 
erhoben war, war im 


N Pe nien, 5. Juni. [Adelswahlen.] Die 
Wohlen der Kreis- un übernialmarfchälle, ſo wie der Gerichts und 
anderen Beamten, welche der Adel aus ſeiner Mitte zu wählen hat, ſind 
geſtern eröffnet worden. Die verſammelten adeligen Guts beſitzer Wol⸗ 
hyniens ſchaarten ich an dieſem Tage kreisweiſe um ihre bisherigen Mar⸗ 
ſchalle, und begaben ſich dann unter Führung des Gouvernements⸗ 
marſchals Swieykowski zu dem Givllgonverneur, Grafen Keller, und mit 
dieſem nach der Kathedrale zum Wottesdtenſt und zur Eidleiſtung. Die 
Regierung hat dies mal geſtattet, alle Wahlbeamten- Stellen durch Wahl 
zu beſeßen, während bisher, wenn ein Wahlbeamter, was ſehr haufig 
vorkam, durch einen von der Krone beſtellten Gerichtsbeamten erſetzt wor 
den war, dieſer Letztere bei den nächſten Wahlen nicht durch einen Neu⸗ 
gewählten feiner Funknonen entledigt werden durfte. (P. C.) 


a Griechen lan d. 

Athen, 29. Mai [Bevölteru s ſtatiſti hi 

hen, 29. Mai, [Bevölkerungsſtatiſtik.] Das hieſige 
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* 2 Amerika. 


New⸗Pork, 28. Mai. [Zuſtände Nicaragua's.] Die 
„Washington -Union“ veröffentlicht das Beglaubigungsſchreiben, welches 
der kürzlich vom Präſidenten der Vereinigten Staaten empfangene Ge⸗ 
ſandte von Nicaragua, Padre Vigil, überreichte, ſo wie eine Denkſchrift 


des Letzteren über die Zuſtände Nicaragua's, aus welcher wir die Schil⸗ | 


derung der Vorgänge in jener Republik während der letzten Jahre her⸗ 
vorheben: ag 

Die Ernennung von Don Fureto Chamorro zum Direktor von 
Nicaragua war der Anfang des Sturmes; gleich nachher fing er an, ſeine 
Neigung zum Despotismus an den Tag zu legen und die geheiligten 
Rechte des Volkes, welches i 
er deſſen Kette von Unglück 
gen Bürgern, welchen die Intereſſen und die Freiheit des Landes am 
Herzen lagen, ſchlug er einen Weg ein, der darauf berechnet war, deren 
Patriotismus muthlot zu machen, indem er ſie mit Kriminalprozeſſen 
verfolgte. Die meiſten derſelben waren liberale Mitglieder der konſtitu⸗ 
irenden Verſammlung von 1854 geweſen und beſaßen zu viel Jutegrität, 
um die Freiheit der Republik wegzuvotiren. Unter ihnen waren Don 
Francisco Caſtillon und General Jerez — der Erſtere ein wohlbekannter 
ehreufefter, einflußreicher und patriotiſcher Bürger, ein Mann von libera⸗ 
len Anſichten und richtiger Kenntniß der Welt, welche er ſich während eines 
langen Aufenthalts an verſchiedenen Höfen Europas erworben haute; der 
zweite iſt von ähnlichem Charakter, Anſichten und Erfahrung. Dieſe und an⸗ 
dere oten wurden von Chamorro eingekerkert und dann nach Honduras 
verbannt. General Jerez kehrte an der Spitze einiger kühnen Männer nach 
Nicaragua zurück und errichtete in Chinandega, der erſten größeren Stadt 
an der Grenze von Honduras, eine Provinzialregierung. Das Volk ſchloß 
a 5 0 


moßhamprro ſein Lager halte, und ſobald die beiden Armeen ſich gegen⸗ 
über, ſtanden, ging Chamorro's ganze Macht zu Jeres über. Chamorro 
flügpkeie-fich darauf nach Granada, wo er eine Macht von 1000 Mann fans 
melte, mit denen ey, eine neunmonalliche Belagerung aushielt, wodurch die 
Stadt faßt ganz zerſtört wurde. Die proviſoriſche Regierung war genöthigt, 


die Belagerung aufzuheben, und lud amerikan. Bürger ein, ihnen ihren 


Beiſtand zu leihen. 90 antworteten auf die Einladung und ließen ſich 
im Lande naturgliſiren. Kurz nachher ſtarb Chamorro, und die konſti⸗ 
tuirende Berſammlung, die Konſtitution und Charte, welche ſie ſelbſt vor 
wenigen Tagen entworfen hatte, mit Füßen wetend, eignete ſich die ge» 
wohaliche geſetzgebende Macht an, und ernannte Don Joſe Marie Eſtrada 
zum Nachfolger von Chamorro, in deſſen Fußſtapfen er trat. Dieſe Re⸗ 
gierungsweiſe wollte man eine geſetzliche nennen, und fie war es nicht 
und Lonnte es nicht ſein nach der Verfaſſung des Staates, da Chamor⸗ 
rols Amtsdauer abgelaufen war, und nur das Volk von Nicaragua 
konnte durch ſeine Departementaljuntas, und nicht die Berſammlung, eis 
nen Nachfolger erwählen.⸗ Mit Hülfe unſerer tapferen Allücten änderte 
ſich bald die Sachlage und unſere Streilkraßte nahmen von der Stadt 
Grgnada am 13. Otfober 1855 Beſſtz. Damals zählten die Amerikaner 
im Dienſte pon Nicaragua nur 150 Mann unter dem Kommando von 
General Willſam Walker. Nach dem Sturze der Regierung Eſtrada's 
ſuchlen die Sieger die Ordnung wieder herzuſtellen und zu erhalten. Ge⸗ 
neral Gorral, Chef der feindlichen Partei, wurde zu einer Konferenz ein⸗ 
geladen, und von der ſich legitim nennenden Regierung ermächligt, kamen 
ſie zuſammen über die Ernennung eines proviſoriſchen Chefs überein, zu 
welchem Amte Don Patrieio Rivas erwahlt wurde, während General 
Walker ⸗Hochſikommandirender aller Streitkräfte der Republik fein ſollte. 
Kraft dieſes Vertrages übernahm Don Patricio Rivas ſein Amt. Sein 


erſter Schritt war, an die Ghefs der centralamerikaniſchen Republiken Hin | 


friedliche und feeundſchaftliche Einladung ergehen zu laſſen. Die 8 
rung von Guatemala antwortete nicht. San Salpador zeigte Neigung, 
freundſchaftliche ngen anzuknüpfen; Honduras erkannte die neue 
Regierung au; icq erk uns einen Vernichtungs krieg.“ 

| en rgerkrieg in Kanſas.] Die Sklavenhalter haben einen 

neuen Sieg erfochten. Im Gebiet Kanſas ſtanden ſich ſeit langerer Zeit 

zwei feindliche Parteien und zwei feindliche Regierungen gegenüber, die 

Partei der Sklavenhalter unter Gouverneur Shannon und die der Frei⸗ 

ſtaats⸗Männer unter Gouverneur »Robinfon, Gouverneur Shannon, 

deſſen Anhang ſich aus dem Gränzgeſindel des Sklavenſtaats Miſſouri 


rekrulirte, hatte einen ſtarken Rückhalt an dem ganzen Süden der Union“ 


gewählt hatte, ſich anmapend, begamn- 
zu fchmieden: "Ans Furcht jedoch vor eini⸗ 


6 
und an der Regierung des Präſidenten Pierce, welche 


den 


lichen Gegengouverneur in die Acht erklärte und Bundestruppen unter das Projekt über Unruhſtadt. 


Befehl eines Marſchalls der Vereinigten Staaten gegen den Sig feiner 
Regierung, die Stadt Lawrence, enlſandte. Mochte es nun den Frei. 
ſtaats - Männern an Muth oder an Macht fehlen, genug, fie leiſteten 
den Exekutions⸗Truppen keinen Widerſtand. Ihr Heerführer, Gene; 
ral Pomerohy, lieferte auf Verlangen die Waffen, darunter eine Ka⸗ 
none, aus, und Gouverneur Robinſon ward verhaftet. Obgleich der 
Befehlshaber der Bundesiruppen den Befehl ertheilt hatte, das Privat- 
eigenthum zu ſchonen, ſo wurden doch traurige Exzeſſe begangen. Ein 
Hotel, das Haus des Gouverneurs und zwei Zeitungsexpedilionen — 
einigen Nachrichten zufolge die ganze Stadt — wurden verbrannt und 
ein Paar Freiſtaats⸗Männer erſchoſſen. 
Tbuokales und Provinzielles. 

2 Poſen, 16. Juni. [Krankenſtand.] In den iſchen Kran⸗ 

| 338 1 % — 16. Au 60 ut, ee zuſam⸗ 
men 179 Kranke. Im ſtädtiſchen Hospital: 31 M., 46 Fr., zuſammen 77 
die, wenn ſie auch wichtige Hauptmomente einzelner Orte berühren, doch 
auch ihr unverkennbar allgemeines Intereſſe haben. Wem der frühere 
Artikel in dieſer Angelegenheit aus Unruhſtadt noch erinnerlich, der wird 
finden, daß die nackte Wahrheit ſich ſchon eines Sieges zu erfreuen hat, 
da im jetzigen Artikel bereits zugeſtanden wird, daß die Linte Bomſt⸗Buk 


Hospitaltten. 
Poſen, 16. Juni. [Polizetbericht.] Geſtohlen in der Zeit vom 
15. Mai bis 13. Juni c. Friedrichsſtraße Nr. 17: eine glatte filberne Zucker ⸗ 
doſe obne Abzeichen, eine filberne Zuckerzange, auf jedem Schenkel derſelben 
eine menschliche Figur in erhabener Arbeit. — Ferner geſtohlen am 10. d. M. 
Heine Ritterſtraße Rr. 6: ein Paar ſchwarze Kortbeinkleſder. — Als muth- 
ma geftoblen iſt in Beſchlag genommen: eine 7 Fuß lange eiſerne Holzkette. 


T Bomſt, 15. Juni. [Die Guben⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
frage!] iſt von der geehrten Redaktion dieſer Zeitung für eine offene er⸗ 
klärt worden, wodurch eine Erwiderung des Artikels aus Unruhſtadt 
(Nr. 135) nicht bloß ermöglicht, ſondern ſelbſt Pflicht wird. Zur Erörterung 
ſolcher Fragen ſcheint mir vor Allem ein möglichſt unparteliſcher Stand⸗ 
punkt nöͤthig, ſonſt kommt man in Dilemmata, und ſo ſchwierig es iſt, ein- 


jektirten Bahn hier zu vertheidigen, indem deſſen Beſchlüſſe eine Ausle- 
gung erfahren haben, die, wenn nicht auf Mangel an Sachkenntniß, ſo 


doch wenigſtens auf Mißverſtändniſſen beruhen kann, und die das ge⸗ 


dachte Komité noihwendig in einem falſchen Lichte erſcheinen läßt, was 
um ſo mehr zu bedauern iſt, als ſich in demſelben viele Männer befinden, 
die durch jahrelange prakiſſche Erfahrungen gerade in ſolchen Angelegen⸗ 
heiten gerechten Anſpruch auf Anerkennung ihrer erprobten Thätigkeit ha · 
ben. Wie iſt es nur möglich, einem Komité die Abficht unterzuſchieben, 
daſſelbe wolle nur ermitteln, was die Bahn koſten werde, ohne 17 es 
den Willen habe, ſie auszuführen! Zur Befriedigung einer jo koſtſpiellgen 
Neugierde würden ſolche Männer nicht zu einem Komité zuſammentrelen 
und wohl keine Kommunen wäre kurzſichlig genug, für ſolche Zwecke jo 
bedeutende Summen zu bewilligen. Bei dem erſten Impulſe zu Eiſen⸗ 
5 den, wied ſtotg die geradefte Linie berückſichtigt, wozu ich vorläu⸗ 
fig mit zwölf Beiſpieten von gan 10 5 E x . 
den bei den weiteren Verhandlungen pon den Nachbarſtädten bedeutende 
| Anerbietungen gemacht und faͤllt die Linie in die Nähe eines Produftiong- 
ories von Artikeln allgemeinen Intereſſes, fo werden dann wohl Abwei⸗ 
| 
| 


chungen zugelaſſen, wo nämlich das Terrain nicht hinderlich iſt. Aber 
die Offerten und der allgemeine Vortheil müſſen dann ſehr bedeutend ſein, 
da z. B. eine Abweichung von zwei Meilen ſchon einer Mehrausgabe von 
einer Million gleich kommt. Die Städte Unruhſtadt, Wollſtein, Rackwitz, 
Grätz kommen ja durchſchnittlich nur eine Meile von der Bahn ab, deren 
angeblich bedeutender Verkehr bliebe alſo derſelben ſicher und ſo geringe 
Entfernung von der Eiſenbahn giebt den Verkehrsverhältniſſen dieſer 
Städte gewiß denſelben Aufſchwung, wie eine direkte Berührung; dafür 
ſprechen viele Beiſpiele, da gute Verbindungen von den Haltepunkten 
nach ſolchen Städten, die wirklich bedeutenden Verkehr haben, nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Es bleibt einmal bei Eiſenbahnanlagen leitender 
Grundſatz, die Linie möglichſt direkt zu wahlen. Freilich, wenn Bomſt 
die Terrainſchwierigkeiten böte, welche die Gegend von Karge bietet, dann 
wäre ein Umweg von drei Meilen noch ein Erſparniß für die Anlage. 
Merkwürdigerweiſe finden wir aber durchweg bei den Bewohnern der 
Gegenden, welche häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, neben 
dem unzertrennlichen Feſthallen an der gefährdeten Scholle aud ſtets das 
ſchwache Gedächtniß für die Tücken der Fluth; heute fährt der Bewoh⸗ 
ner ſolcher Gegenden noch über die Stelle, wo ſein Habe ſtand mit dem 

achen, morgen iſt die Woge wieder in ihr 1 Bett zurückgekehrt, 
räufelt fo unſchuldig ihr Waſſer und — „aus den Augen aus dem Sinn“, 


det Bewohner halt feine Gegend wieder für die ſicherſte — das iſt eine 


bekanme pfychologiſche Erfahrung, die ſich überall in gleicher Weſſe wie⸗ 
derholt, bei rohen Wilden am Ohio, wie bei civiliſtrten Franzoſen an 


der Loire; warum ſollte der Bewohner an der Obra eine Ausnahme ma⸗ 


chen? die Zukunft wird lehren, welchen bedeutenden Gefahren die Chauſſee 
bei Unruhſtadt wird ausgeſetzt ſein; es könnte ſich der öfter da geweſene 
Fall bald einmal wiederholen, daß die Poſt von Wollſtein nach Karge 
den Umweg über Bomſt machen muß. Großarngere Bauten gegen Waffer- 
gefahr befigt außer Amerika nur noch Frankrelch, und wie wenig haben 
nach den Erfahrungen der letzten Tage ſelbſt dieſe der reißenden Fluth 
widerſtanden! Maure man immerzu in Cement und Waſſerglas der 
Woge e zertrümmert auch das. Doch gilt es noch, ein arges Miß⸗ 
dei 
| habe den Städten Wollſtein und der EN über dieſelben von 
Bomſt nach Buk verſprochen, wenn ſie die Nivelllrungskoſten übernehmen 
wollten. Wie die Antwort des Komité's jo total hal mißverſtanden wer⸗ 
den können, iſt mir allerdings unerklärlich, da daſſelbe in dieſer Ange⸗ 
legenheit doch Ae auf dem üblichen Wege gewandelt iſt. Es iſt 
den gedachten Städten einfach die Erklärung zußegangen daß auch über 
Bomſt, Wohſtein ze. eine Linie mit vermeſſen werden folle, über deren 
Wahl ſpäter zu eniſcheiden, falls dieſe Städte die davurch entſtehenden 
Mehtkoſten tragen wollten, ein fehr 1 7 und natürliches Verlangen; 
denn wir müſſen ja auch die Nivellemen 


fen ja stöften für unſere Strecke bis 
an den Büker Kreis tragen, portizipttend von den Koſten alſo am be⸗ 
deutendſten. Iſt es akſo etwa unbilng, wenn von mehreren Städten, 
über deren großen Verkehr uns mehr als ein Arlikel bereits aufzukläten 
bemüht geweſen iſt, das verlangt wird, was eine einzelne lelſtet? Unſere 
Opfer ſind nicht gering, ſie fallen um ſo ſchwerer in's Gewicht Ange⸗ 
ſichts fo ernſter Zeitverhälmiſſe durch Theuerung und Noth; allein wir 
bringen ſie freudig, weil Opferwilligkeit nöthig iſt zur Erreichung große⸗ 
rer Zwecke, und Engherzigkeit, wenn fie. auch der beregte Artikel dem 
Komité ungerechterweiſe vorwirſt, iſt gewiß am weiteſten entfernt von 
denen, die mit Umſicht und Sachkenniniß, mit Luſt und Liebe an ein 


mal den Grundſatz außer Acht zu laſſen, daß Jeder für feine eigenen La- | 
ren und Penaten ſtreiten müſſe, jo unerläßlich iſt es hier, bei Fragen, 


diiß des beregten Artikels aufzuklären. Es heißt dort, das Komité 


— — 
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ub Biss. zugleich als Ultimatum für 


7 — [Beuerfhaden,] Den 19. hatten wir gegen Abend das 
traurige Schauspiel eines Waldbrandes, welcher bei der ſeit einigen 
Tagen herrſchenden Dürre von den perheerendſten Folgen hätte ſein kon ⸗ 
nen. Ruchloſe Hände waren dabei im Spiel und hätten ſelbſt ſofort ver⸗ 
folgt werden können, wenn nicht die in der Nähe beſchäftigten Leute es 
vorgezogen hätten, zunächſt theils ſelbſt Hand an's Werk der Rettung 
zu legen, theils in's Dorf (Kobnitz) zu eilen und weitere Mannſchaften 
zu requiriren, wodurch dem Feuer bald Einhalt gethan wurde, ſo daß 
der Schaden glücklicherweiſe nur unbedeutend iſt. Nachts 1 Uhr alar- 
mirten die Wächter von Neuem durch den Feuerruf. Es brannte in Klein- 
Poſemukel, kaum eine halbe Meile von hier, und gelang es den drei 


herzugeeilten Spritzen erſt des Elementes Herr zu werden, nachdem 


7 Wirthe ihre Habe eingeäfhert ſahen, trotzdem Windſtille war; der 
Beſitzer des zuerſt ergriffenen Wohngebäudes rettete nur ſein Leben mit 
den Seinigen und verbrannte ihm ſeſbſt baares Geld und ein Theil ſei⸗ 
nes Viehes. Leider dürfte auch bei dieſem Brande böswilliges Anlegen 
als alleiniger Entſtehungsgrund anzunehmen ſein. 


EF 


—— 


W. m. Buf, 14. Juni. [Eiſenbahn.] Der Bau der progektir- d 


ten Eiſenbahn von Guben nach Poſen ift in dieſer Zeitung ſchon vielfach 


di 


beſprochen worden, Die betheiligten Städte ftreiten ſich darum, welche i 


Linie die projekticie Bahn nehmen ſoll. In gerechter Würdigung der 
Sachlage haben Sie, Hert Redakteur, dieſe Frage als eine offene be⸗ 
trachtet, und erlauben daher, wenn ſich darüber auch von hier aus eine 
ı Stimme hören läßt. Das in Krofjen gebildete Komite hat beſchloſſen, 
die Bahn von Guben über Kroſſen, Zuhidau, Bomft und Buk nach 
Poſen zu führen, und zwar aus folgenden Gründen: 1) iſt dieſe Linie 

der kürzeſte Weg von Kroſſen nach Poſen; 2) durchſchneidet dieſelbe den 
| fruchtbarften Theil des diesſeltigen Reglerungsbezirks, indem fie auch 
die Städte Wollſtein, Rackwitz und Grätz unweit der Bahn links, und 
| eben ſo die Städte Beniſchen, Neutomysl, Neuſtadt und Pinne rechts 
von derſelben läßt; 3) bildet fie auf der Strecke von Buk nach Poſen die 
Mitte zwiſchen der Stargard⸗Poſener und Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn. 
Dieſe Strecke iſt bereits im Jahre 1844 nivellirt worden. — Die Be- 
wohner der Städte Unruhſtadt, Wollſtein und Grätz wünſchen, daß die 
Bahn ſelbige berühren mochte und von Grätz aus über Stenſzewo nach 

Poſen geführt werde. Als Grund geben dieſelben an, daß dieſe Städte 


die nähere ſei. Gegen zwei Auflagen hal ſich aber das Komite der pro- den bedeutendſten Verkehr im Buker und Bomſter Kreiſe repräfentiren, 


Wenn auch die Wahrheit dieſer Behauptung nicht in Abrede geſtelt wer⸗ 
| den kann, fo ift doch von der Linie von Züllichau nach Unruhſtadt von 
vorn herein abzuſtehen, da, wie allgemein bekannt iſt, dieſe Strecke 
Terrainſchwierigkeiten bietet, die zu überwinden Millionen koſten würde, 
und nicht von dem Vortheil aufgewogen wird, Unruhſtadt in die neue 
Verkehrsader zu bringen. Die Linie von Zällichau nach Bomſt muß da⸗ 
her unter allen Umſtänden feſtgehalten werden. Es frägt ſich nur, welche 
Richtung ſoll die Bahn von Bomſt nach Poſen nehmen? Der kürzeſte 
Weg ift über Buk, während die Linie über Wollſtein, Rackwitz und Grätz 
zwei Meilen länger iſt. Der Weg über Buk hat den Vortheil, daß die 
Bahn nicht weit in der Richtung von Wollſtein und Grätz liegt und da⸗ 
durch den Verkehr dleſer Städte der Bahn zuführt; außerdem hat er den 
Nutzen, daß auch die Städte Bentſchen, Neutomysl und Pinne der Bahn 
näher zu liegen kommen und gleichfalls auch dieſe Städte mit in die neue 


r gufni ‚ Diejes würde um fo vortheilhafter auf die Fre⸗ 
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den Hopfen -, Neuſtadt und Pinne einen bedeutenden Vieh-, Getreide 
und Wollhandel betreiben. Das Komite in Kroſſen wird daher unter Be⸗ 
ruckſichtigung aller Verhältnſſſe, feinen wohlerwogenen Beſchluß, die 
Eiſenbahnlinie von Guben, Kroſſen und Züllichau über Bomſt und Burk 
nach Poſen zu führen, aufrecht zu halten wiſſen. Außerdem iſt noch auf 
einen Irrthum aufmerkſam zu machen, der in dem Artikel aus Unruh⸗ 
ſtadt in Nr. 135 der Poſener Zeitung vorkommt: das Komité hat nicht 
beſchloſſen, eine Zweigbahn von Bomſt über Wollſtein und Grätz nach 
| Buk zu bauen, ſondern dieſe Linie mit nivelliren zu laſſen, wenn die 


betreffenden Städle die Koſten dazu hergeben, um danach berechnen zu 
können, in welchem Verhaltniſſe die Baukoſten der kürzeren Linie von 
Bomſt direkt nach Buk zu denen der entfernteren, über Wollſtein und Grätz 
nach Buk, ſtehen. 

4. Grätz, 14. Juni, [Maifeft; Feuer; Roggenwur m.] 
Wie alljährlich, wurde in voriger Woche von der Schuljugend das Mai- 
feſt begangen. Der Rektor Rabbow hatte alles Mögliche aufgeboten, um 
dieſen Sch eng nach Ujazd zu einem Volksfeſte zu machen; denn 
nicht nur, daß ſämmtliche Lehrer mit den Schulkindern hinauszogen und 

ſpfelten, ſondern auch Erwachſene, den Paſtor an der Spitze, nahmen 
an dieſem reinen, kindlichen Vergnügen Theil. Auch in unferem Nach⸗ 
barſtädichen Opalenica wurde dieſes Jahr das Maifeft zum erſten Male 
in derſelben N Geſtern Nachmittag brannte in Kuro wo 
eine Bauerwirthſchaft nieder wobei leider ein Kind das Leben einbüßte 
und heute Nacht brannie die Oberförſterei zu Gnin total ab. Der ſeht 
bejahrte allgemein geſchatzte Oberförfter Rivoli rettete mit feiner Frau 
im wahren Sinne des Wortes nur das nackle Leben. Sein Mobiliar 
und Inventar war allerdings verfichert; aber ein Unterförfter, der bei 
ihm wohnte, verlor ſein ganzes Vieh, ohne verſichert zu fein, Beide 
Feuer ſind augenſcheinlich durch ruchloſe Hand angelegt, da bei beiden 
mehrere Gebäude zugleich zu brennen anfingen. — Wenn man jegt die 
üppigen Roggenjelder in unſeret Gegend genauer betrachtet, ſo bemerkt 
man hie und da (doch bis jetzt nicht Beſorgniß erregend) weiße Aehren; 
trennt man nun einen ſolchen Halm behutſam auseinander, ſo findet man 
zzwiſchen der Aehre und dem erſten Knoten eine Made, 2 Zoll lang, von 
gelbbrauner Farbe mit zwölf Gliedern und ſchwarzen Luftlöchern; bei 
älteren Halmen hat ſich die Made in eine hellbraune Puppe, und bei 
noch älteren in eine amelſenformige Fliege mit langem Legeſtachel, auf 
jedem der durchſichtigen Flügel einen ſchwarzen Punkt, verwandelt. 
+ Neuſtadt b. P., 14. Juni. [Baftoraltonferenz; Hüh⸗ 
nermonſtrumz graße Hitze.] Am 25. d. Mis, findet in der hle⸗ 
ſigen evangel, Pfarrkirche eine Paſtoralkonferenz, welche mit einem Gol⸗ 
tesdienſte beginnen wird, ſtatt, zu welcher der Superintendent Stumpf 
aus Prittiſch, die Geiſtlichen der hieſigen Diszeſe und wahrſcheinlich auch 
auswärtige Geiſtliche anweſend fein werden. — In dem unweit von hier 
belegenen Dorfe Zembowo wurde vor Kurzem von einer inländiſchen 
Henne aus einem Hühnerei ein Zwillingsküchlein gebrütet, welches mit 
den Vordertheilen bis zum Anfange des Kopfes vollſtändig verwachſen 
war, und für beide nur einen gemeinſchaftlichen Kopf hatte, ſo daß es 
das Anſehen gewann, als wenn es ein Kopf mit vier Füßen und vier 
Flügeln wäre. Es hatte auch zwei Luftröhren. Aus Scheu vor derar⸗ 
tigen Mißgeburten wurde es von den Leuten bald getödtet; Zwillinge 
unter den Vögeln gehören zu den größten Seltenheiten; das erwähnte 
Exemplar befindet ſich jetzt, wie ich erfahre, in Poſen. — Seit dem 
9. d. haber wir eine faſt afrikaniſche Hitze. Der Regen wird beſonders 
für die Runkelrüben gewünſcht, weiche in pieſiger Gegend zum Blehfutter 
ſtark angebaut werden und in dieſem Jahre allgemein gut aufgegangen 
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find; keineswegs aber ſoll der Mangel deſſel 
letzt noichtheilig fein. 2 ee 
r. Wollſtein, 13. Juni. [Chauſſeekommiſſion. Geſtern ge⸗ 
gen Abend langten der Regierungs- und Bauralh Butzke, del — 
tatf) Dr. Ziegert und der Waſſerbauinſpektor Paſſek aus Poſen hier an, 
um in Gemeinſchaft mit der Chauſſeebaukommiſſton die Weiterführung der 
Chauſſee durch die hieſige Stadt, ſo wie die Richtung nach Powodowo 
feſtzuſtellen. Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer am 
11. d. M. ſtattgehabten Sitzung ebenfalls eine Deputation von drei Mit⸗ 
gliedern gewählt, wrlche im Vereine mit dem Magiſtrate die ftäbtifchen 
Intereſſen in dieſer für die Stadt äußerſt wichtigen Angelegenheit vertre⸗ 


ien ſollten. Nachdem die Kommiſſion noch geſtern Abends die in Vor⸗ 


ſchlag gebrachten Linien des Chauſſeebaues in Augenſchein genommen, 


derhandelte dieſelbe heute mit dem Magiſtrate und der Deputation der 


Stadtverordneten. Die ſtädtiſchen Behörden verpflichteten ſich unter der 
Bedingung, daß die Chauſſee über die Poſener Straße, den Markt und 
die Königsſtraße geführt wird, die Hälfte der zur Translokation oder 
zum Abbruche zweier in der Poſener Straße im Wege ſtehenden Häuſer 
erforderlichen Koſten zu übernehmen. Die Entſchädigung an die betreffen⸗ 
den Eigenthümer der Grundſtücke ſoll unter Zuziehung des Magiſtrats 
dergleichsweiſe, oder im Wege des Erxpropriations verfahrens feſtgeſtellt 
werden. Die Zahlung reſp. Erſtattung der Entſchädigungshälfte erfolgt 


| binnen Jahresfriſt. In Bezug auf die Forterhebung des Bflaftergolles 
wurde feſtgeſetzt, daß, wenn die Stadt bis zum geſetzlich nothwendigen 


wegfalle des Pflaſterzolles im Beſitze der Hebung bleiben will, nach dem 
Gutachten und Befinden der Regierungskommiſſion und ſämmtlicher an⸗ 
weſenden Techniker eine Umpflaſterung der vom Chauſſeezuge berührten 
Straßen unbedingt nothwendig werde, um dieſen Weg wenigſtens in 
einen, dem Bedürfniſſe entſprechenden Zuſtand zu ſetzen. Dieſe Umpfla- 
ſterung dürfte, nach dem allgemeinen Gutachten der Techniker, 1500 bis 
2000 Thlr. koſten, was allerdings für die Stadt eine ihren Finanzen 
nicht entſprechende Ausgabe wäre. Verzichtet hingegen die Stadt auf die 
Zollerhebung auf dem Ghauſſeezuge, jo wird die chauſſeemäßige Umpfla⸗ 


ſterung auf Koſten des Kreiſes bewirkt; die Stadt würde die Koſten von 


1500 — 2000 Thlr. erfparen und den Pflaſterzoll an den Thoren der 
Stadt, welche vom Chauſſeezuge nicht betroffen werden, behalten. Dieſe 
Feſiſtellungen bedürfen indeß auch der Genehmigung der Stadtwerordne⸗ 
ten, die binnen acht Tagen eingeholt und ſodann der koͤnigl. Regierung 
Mittheilung davon gemacht werden fol. 

r. Wollſteln, 15. Juni. [Schulrevtſion; Heuſchnitt; 
Saaten,] Am 12. d. Mis. Abends traf der Konfiftorial- und Schul⸗ 
rath Dr. Mehring aus Poſen hier ein und revidirte am 13. und 14., 


Bekanntmachung. 
Wegen der im Guhrauer Kreiſe aufgetretenen 


Das konzeſſionitte höhere Lehr- und Erzlehungs⸗ 
Inſtitut zu Oſtrowo bei Filehne an der Oſtbahn 


7 


zum größten Theile in Begleitung des Superintendenten Gerlach, die⸗ 
jenigen Landſchulen der biefigen evangel. Parochie, die er bei feiner letz⸗ 
ten Anweſenheit, vor ungefähr 14 Jahren, aus Mangel an Zeit nicht 
beſuchen konnte. Auch die hieſige Lehrerpräparandenanſtalt hatte ſich noch 
geſtern eines derartigen Beſuches zu erfreuen. Am heutigen Nachmittage 
hielt Dr. M. noch eine Konferenz mit sämmtlichen Lehrern der hieſigen 
evangel. Parodie, und wird ſich, wie verlautet, von hier nach Unruh⸗ 
ſtadt begeben. — Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, hat vor einigen Tagen 
der erſte Heuſchnitt auf vielen Punkten in unſerm Kreiſe begonnen, und 
dürfte im Laufe dieſer Woche auch auf den großeren Beſitzungen mit 
demſelben begonnen werden. — Die Saaten ſämmtlicher Getreidearten, 
jo wie der Kactoffeln, laſſen auf hoch wie auf niedrig gelegenem Boden 
nichts zu wünſchen übrig, und wenn wir auch fernerhin normales Wet⸗ 
ter behielten, könnten wir getroften Muthes in die Zukuuft ſchauen. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 


9. T. in Nogaſen. Wir bitten um baldigen Schluß; bei zu großer 
Ausdehnung würden wir von der Aufnahme ſchon aus Mangel an Raum 
c nere * urn — dd. in Pleſchen. War nur für P. viel⸗ 

reſſant, für uns nicht verwendbar. — + in Bom ſt. Ihr 
fh baldmöglichſt erfüllt werden. * ft. Ihr Wunſch 


— 
Angekommene Fremde. 


Vom 15. Juni. 


MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. von Mycielski aus 
Popowice, Czyrner aus Kwiatkowo und Wyganowski aus Elizacki; 
Kaufmann Holtfreter aus Stralſund: Bürgermeiſter Bahl und Käm⸗ 

m, merer Holtfreter aus Richtenberg 

SCHWARZER ADLER. Profeſſor Siforsfi aus Trzemeſzno. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Tepper aus Trjebon, eppnuer aus 
ef Jahn aus Tarnowo und Frau Gutsb. Hummel aus Sie⸗ 
rakowo. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Hoffmann aus Stettin und Gutsbeſitzer 
Walz aus Gora. 

HOTEL DE BERLIN. Bürger Dobrowolski aus Wisniewo und Kauf: 
mann Herz aus Münſter. 

HOTEL DE PARIS. Probſt v. Rınfinowefi aus Grätz: die Guteb. 
v. Wiczynski aus Krzyz, v. Suchorzewski aus Wegierskie und v. Nie⸗ 
zychowski aus Zylie. 

HOTEL DE VIENNE. Wirthſch. Kommiff. Hedinger aus Brody. 


DREI LILIEN. Die Harfeniſten Tauber und Walter aus Preßnitz. 


&OLDENES REH. Partifulier Skierecki aus Kotlin. 


PRIVAT - LOGIS. Gutap. Janczakowekt aus Dalewo, log. St. Adal⸗ 
bert Nr. 72.; Gutsp. Genge aus Kobyliea und die Partikuliers Genge 


— — — 
—ä . — ̃ — 


aue Neulauske und Zerbe aus Poppe, log. am Dom Nr. 35.; Wiribſch.⸗ 
Inſp. Kienitz aus Groſtwo, log. Halbdorfſtr. Nr. 35. Landrath a. O. 
Szubert aus Buk, log. St. Martin Nr. 76. 


Vom 16. Juni. 


BUSCH’S HOTEL DE Ro. Die Kaufleute Fechner aus Birn⸗ 
baum, Willmer und Miſchke aus Berlin, Winkler aus Bromberg, 
Schuſter aus Nürnberg und Heyn aus Breslau; Diſtrikts⸗Kommiff. 
Kriefe aus Duſznik; Gutsb. v. Potworowski aus Wreſchen und Frau 
Gutsb. v. Turno aus Obie ier de. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Taczanowski 
aus Choryn und v. Taczanowski aus Szyplewo; Kammerherr v. Sal⸗ 
dern aus Deſſau; Apotheker v. Schlichting aus Berlin; Frau Doktor 
Michelſon aus Nogaſen; die Kaufleute Kayſer aus Colberg, Saſſe 
aus Berlin und Malachowski aus Tſchernow. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Drweski aus Starkowiet und 
v. Dziembowski aus Lenartowo; General-Inſpektor v. Ofinski und 
Partikulier Wingorewiez aus Bonikowo; Frau Paxtikulier v. Loga 
aus Bromberg und Kaufmann Obſtfelder aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Cunow aus Schokfen; Doms 
nenpächter Hildebrand aus Grzymiskaw und Gutsb. v. Chrzanowoki 
aus Chwalkowice. f 

BAZAR. Gutsbeſiger v. Lipski aus Laſzezewice. 

HOTEL DU NORD. Guteb. v. Taczanowski aus af Ober⸗ 
amtmann Petzeld aus Dobrojewo; Lehrer Feldmanowskt aus Oſtrowo 
bel Filehne; die Pröbſte Apolinarski aus Modrze und Ofierzynski aus 
Gfkuchowo, 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Grabowski aus Koninko. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Neumann aus Kornaty; Gaſt⸗ 
wirth Szaftanski aus Trzemeſzno; die Kaufleute Deutſch aus Breslau 
und Wollmann aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Sie Gutsb. Lichtwald aus Bednary und die 
Gebr, v. Moſzezenski aus Skorzenein; Frau Gutsb. v. Baranowska 
aus Gwiazdowo und Gulsp. v. Biakoſzynski aus Makachowo. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke; Frau Prediger 
Lemke aus Obornik; Fabrikant Lilienthal aus Thorn und Zlmmer⸗ 
meiſter Schütt aus Czempin. 

EICHBORN’S HOTEL. Geſchäftsführer Bendermaun aus Breslau. 

DREI LILIEN. Kaufmann Abramski aus Labiſchin und Wirthſchafts⸗ 
Sufpeftor Dutkiewiez aus Studziniec. 

EICHENER BORN. Kaufmann Kempner aus Schrimm und Frau 
Kaufmann Roſenſtein aus Inowrackaw. 

HOTEL ZUR KRONE. Harfeniſt Tobiſch aus Preßnitz; Kommis 
Plonsk aus Krotoſchin und Kaufmann Lippmann aus Obrzyeko. 
GOLDENES REH. Wirthſch.⸗Beſitzer Stegebahr aus Swinezyn; Bau⸗ 
Unternehmer Wende aus Schroda und Partikulier Bilaßewski aus 

Wongrowitz. n 7 

PRIVAT-LOGIS. Guts⸗Adminiſtrator Molinski aus Trzemeſzno, log. 
Wilhelmsplatz Nr. 17.; Pfarrer Auſt aus Schwenten, log. Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 15. 4 


F r 
örſen⸗Nachrichlen. 

8 Das Rittergut Tarnowo bei Koſtrzyn, ent⸗ 

haltend über 2000 Magdeb. Morgen, unter welchen 


Serre 
6 Unſere 


anſteckenden Viehkrankheit werden die Biehmärkte auch 
nes auftädter Kreiſe bis auf Weiteres aufgehoben. 
Bofen, den 7. Jun 1856. 
Königliche Regierung. 1. 
. Nothwendiger Verkauf. . 
Königliches 8 8 
Erſte Abtheilun, ür Civilſachen. 
boten, den. fc. Watz 1856 
Das der Oberfoͤrſter⸗Wiulwe Kinkowska Hono⸗ 
rata gebomen Zakrzewska zu Opalenica und 
ihren ſechs majorennen Kindern gehörige, früher 
Eibich ſche Grundſtück Nr. 10 der Vorſtadt Wal⸗ 
Üſchei zu Voſen, abgeihägt auf 8398 Thlr. 27 
Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
* Oktober 1856 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichts ſtelle reſubhaſtirt werden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 


Jacob Leonhard oder deſſen Erben werden hierzu 


1 


Öffentlich vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anspruch bis zum Termine bei 
uns zu melden. 


Be — 


Rothwendiger Verkauf 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 

- Erſte Abtheilung für Ciwilſachen. 

Poſen, den 31. März 1856. 

Das dem Stellmachermeiſter Martin Dreſſel 
gehörige, in der Stadt Poſen (Gerberſtraße) unter 
Nr. 411 belegene Grundſtück, abgeſchäzt auf 17,477 
Thlr. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiftratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 26. November 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 5 N 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Nepomucena geſchiedene Schort ah geb. Po ta- 
rzycka von hier, reſp. ihre Erben und Rechts nach; 
folger, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge · 
boten, ſich bei Vermeidung der Praäkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 2 N 
2 1 are ch * 

Juni d. J. und reſp. dem nachfolgen ⸗ 
den 20 11 auf der Domäne Kalzig bei Meſe 
tig das zum Nachlaß des Domänen-Pächters Schütz 
gehörige Wirthſchafte -Juventar beſtehend aus 16 
Pferden, 55 Stück er 1364 Stück Schafen, 

em Federvieh, Su 
ee, a 0 aller Art und allerlei Wirth⸗ 
ſchaftsſachen, abgeschätzt auf zuſammen 9327 Thaler 
12 Sgr., gegen gleich baare Zahlung in preußischem 
Courant meiftbietend verſteigert werden. Es wird be⸗ 
merkt, daß die Wolle von den Schafen im Jahre 1855 
mit 80 Thalern pro Centner bezahlt worden iſt. 
Schwerin, den 31. Mai 1856. - 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. I. 


Wagen, Geſchrr Schlit. 


veranſtaltet in jedem dritten Jahre vor den Schul⸗Be⸗ 
hörden und einem größeren Publikum eine öffentliche 
Prüfung. Eine ſolche wird in dieſem Jahre am Don⸗ 
nerſtag den 3. Juli ſtattfinden. Der unterzeichnete 
Dirigent beehrt ſich hiermit die Eltern feiner 229 Zög- 
linge, alle Freunde und Gönner der Schule, ſo wie 
Jeden, der ein beſonderes Intereſſe daran hat, das 
Unterrichts- und Erziehungsweſen, die Einrichtungen, 
die Lehrer und Schüler gerade dieſer Anſtalt perſön⸗ 
lich kennen zu lernen, zu dieſer Prüfung ganz ergebenſt 
einzuladen. Für Unterkommen wird geſorgt ſein; 
ſollte jedoch eine größere Familie ein ſolches voraus⸗ 
beſtellt wünſchen, fo nimmt der Rendant Herr Grüz⸗ 
macher derartige Aufträge gern entgegen. Die neuen 
Programme ſind vom 20. Juni ab unentgeldlich zu 
beziehen vom 


Dirigenten Ir. Beheim⸗Sehwarzbach. 
Möbel⸗ u. Schnittwaaren⸗Auktiou. 


Im Auftrage des koͤnigl. Kreisgerichts hier werde ich 
Dienſtag den 17. Juni e. Vormittags von 
19 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokale Maga: 
zinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗, Birken: und Kiefern⸗ 
Möbel, 


als: Sopha's, Tiſche, Stühle, Spiegel, Wäſche⸗, 
Kleider- und Küchenſchränke, Ottomanen, Bettſtellen, 
Spiegelſchränkchen, Kommoden, Waſchtoiletten, Waa 
ten-Repofitorien; ferner Glas- und Porzellangeſchirr, 
Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, eine Parthie die 
verſe Schnittwaaren, Küchen-, Haus- und 
Wirthichaftsgeräthe 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


E 
Möbel⸗Auktion. 
Mittwoch den 18. Juni e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich Gerberſtraße 


Nr. 5 im Profeſſor Braunſchen Haufe we⸗ 
gen Verzuges 


verſchiedene 

Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 
als: Stühle, Tiſche, Spiegel, Sophas, 
Spinde, Bettſtellen ꝛc.; ferner: 
Glas- und Porzellanſachen und 

einen Plauwagen 
gegen baare ahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auktion 
in Zurawia bei Exin, Kreis Schubin, am 
2. und 3. Juli c.: 
1) circa 800 Schafe (300 Muttervieh, 500 Ham- 
mel, incl. 150 Lämmer, ſämmtlich noch junges 
Vieh); 2) 35 Ochſen; 3) 6 Kühe; 4) 6 Pferde; 
5) 5 Stück Jungvieh; 6) verſchiedenes todtes 
Wirthſchafts⸗Inventarium, als Wagen, Pflüge ꝛc., 
alles im beſten Zustande. 


hren, 


1500 Morgen größtentheils Weizenboden, über 200 
Morgen Birkenwald und 150 Morgen zweiſchürige 
Wieſen ſich befinden, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Karten, Vermeſſungs⸗Regiſter und Verkaufs⸗ 
Bedingungen legt der Eigenthümer in loco auf Ver⸗ 


De 


c n 
os 2 


in Poſen Friedrichs⸗ und Wilhelms⸗ 


Das 


8 


ö ſtraßen⸗Ecke Nr. 33 a., der Poſt und Landſchaft % 


2 


A gegenüber gelegene Vaſſalliſche Haus, abge⸗ 
: ſchätzt auf ca. 19,000 Thlr., wovon die Hälfte 
2 ftehen bleiben kann, kommt im Wege der thei⸗ 
Z lungshalber eingeleiteten freiwilligen Subhafta- 
0 auf dem königlichen Kreisgericht zu Poſen 
in dem Termin 
Mittwoch den 18. Juni 1856 
2 zum öffentlichen Verkauf. 
PPT 
— Die Bauſtelle Mühlenſtraße Nr. A iſt 
mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres beim Verwalter des Hauſes Waſſerſtr. 8/9. 
Verpachtung. 
Das Rittergut Chhwaliszewo bei Erin 
im Kreiſe Schubin, Regierungsbezirk Bromberg, 
unweit der Netze, zwiſchen der Oſtbahn und der 
Poſen⸗Bromberger Chauſſee belegen, iſt aus freier 
Hand zu verpachten. 
Es ſind circa 500 Morgen Winterſaat beſtellt, von 
denen in dieſem Jahre zwar nur der ſechſte Theil mit 
eizen, während ſonſt wenigſtens der fünfte Theil mit 
dieſer Getreide-Art beſäet werden kann. 
Die Karte und die Vermeſſungsregiſter, ſo wie die 
Pachtbedingungen ſind beim Dominium einzuſehen. 
Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und Ge⸗ 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
Dr. August Löwenstein, 
Markt Nr. 33 eine Treppe hoch. 


Tu Das geehrte Poſener Publikum und 
N die geehrten Gutsbeſitzer der Provinz 
mache ich darauf aufmerkſam daß ich mit Vertilgung 
der Ratten, Mäuſe, Schwaben, Wan⸗ 
zen dc. mich beſchäftige, und für deren Nachhaltig⸗ 
keit ein Jahr garantie. 

„Burckhardt, Kammerjäger, 

Jeſuitenſtruße Nr. 9. 


— — — — —ÄE—ñ4 —' 
Friſch gebrannter Rüders dorfer Kalk, Ziegel, 
Dachſteine, echt engliſchen Portland Cement, Sand⸗ 
ſteine, Steinkohlen ⸗Theer, doppelt geſiebte Nuß⸗Stein⸗ 
kohlen, Holzkohlen und Coaks in Poſen bei 
A. Hrzyzanowski, 
Schifferſtraße Nr. 13. 


Circa 250,000 Stück Mauerſteine und 250 Tonnen 
Kalk werden gebraucht. Offerten werden entgegen 
genommen Wilhelmsſtr. 13 im Hofe rechts 1 Treppe. 


0 Fabrik von Steinpappen 
zu Dachdeckungen 

in Poſen, Schifferſtraße 13, bei dem Zimmer⸗ 
meiſter Herrn A. HirzyZanowski 
liefert dieſelben Pappen, deren in nach⸗ 
ſtehender Bekanntmachung der königl. Regierung 
zu Potsdam in Betreff der Feuerſicherheit 
gedacht iſt. 

Büscher ꝙ Hoffmann 

in Neuſtadt⸗Eberswalde. 


| 


Auf Anordnung des Lönigl. Miniſteriums für 3 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten find © 
über die Feuerficherheit der in der Fabrik der J 
Herren Büſcher & Hoffmann zu Neu- & 
ſtadt⸗Eberswalde gefertigten Steinpappen 3 
bei deren Anwendung zu Dachdeckungen unter . 
Zuziehung von Sachverſtändigen abgegebenen 
Gutachtens, find wir nunmehr von dem oben- % 
gedachten königl. Miniſterium ermächtigt, hier- 2 
durch bekannt zu machen, daß die mit jener! 
Steinpappe gedeckten Dächer den 9 
mit gebrannten Dachziegeln einge- A 
deckten Dächern in Bezug auf die Feuer⸗ 
ſicherheit gleich zu ftellen find, Dies brin⸗ 
1 gen wir hiermit zur Kenntniß des Publikums. 
6 _ Potsdam, den 14. Jun 1854. 

Königl. Regierung, Abth. des Innern. 


SSS 


2 — 57 
Fabrik feuerfeſter Stein⸗Pappen 
in Posen. 

Veranlaßt durch den bedeutenden Abfaß, den unfere 
feuerfeſten und waſſerdichten Stein, Pappen zu 
Dachdeckungen, Wandbekleidungen u. dergl. m. in den 
letzten Jahren, namentlich auch in der Provinz Poſen, 
gefunden haben, wie auch um der zunehmenden Nach- 
frage zu genügen, haben wir eine Fabrik dies 
ſer Stein⸗ Women in Breiten von 3 Fuß und 
Längen bis zu 100 Fuß in der Stadt Poſen ſelbſt ge» 
gründet und mit derſelben eine Fabrik künſtlicher 
Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen und Ueber- 
brückungen, auch dergleichen Futtertrögen, wie 
auch eine Fabrik aller in Asphalt herzu⸗ 
ſtellenden Gegenſtände verbunden. Den Be⸗ 
trieb dieſer Fabriken haben wir unſerm Kompagnon, 
dem dortigen Zimmermeiſter Herrn A. Hirzy. 
zunowski übergeben, welcher in allen geſchäft⸗ 
fichen Beziehungen derſelben uns vertreten und auch 
lür uns „Büſcher & Hoffmann“ zeichnen wird, 

.Büscher & Hoffmann 
in Neuſtadt⸗Eberswalde. 


— ET — 
300 geſunde ſtarke Schafe ſt 
dem domintum Dopiewo 25 1 — 
Roßhaar⸗Röcke à 2 Thlr. 5 Sgr. 
empfiehlt S. Tuchelski, 
Wilhelmsſtr. 10. 
NB. Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte ausgeführt. 


9 
9 
6 
9 


em 


Roßhaarzeuge (Crinolin) in weiß, grau 
und geſtreift zu Unterkleidern in diverſen 
Deſſins empfiehlt 

die Roßhaarzeug⸗Jabrik 
von Schild & Co. 


in Strehlen in Schleſien. 


Vorzüglich ſchön u. ohne Geruch werden Glack- 
Handſchuhe Schützenſtr. A gewaſchen. 


Gummiſchuhe und lederne 
Fußbekleidung 


aus der Fabrik des königl. Hof⸗Lackirers Herrn 
J. G. Nitſch in Potsdam, 

welches den betreffenden Gegenſtänden einen tief- 

ſchwarzen Glanz ertheilt, empfiehlt in Flaſchen 


a3 Sgr. mit Gebrauchs anweiſung 2 

die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
15 von Adolph Asch, 

4 Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Gute Eßkartoffeln 
offerirt billigſt 
Theodor Baarth, 


3 Schuhmacherſtr. Nr. 0. 
Echt engl. Porter 
empfingen und empfehlen 
Gebr. Vaſſalli, Markt Rt. G. 
Beſten fetten geräucherten Lachs offerirt ( 7; 
Sgr. das Pfund) 2 a 
B. L. Prüger, 
‚ Breiteftr. 13. 


or 


Lack für 


Ein eben aus der Fabrik er 
haltenes Grabkreuz in Zink 
guß ſteht bei mir zur Anſicht, worauf 
ich das darauf reflektirende Publikum 
mit dem Bemerken aufmerkſam mache, 
daß ich dergleichen Gegenſtände auch in 
1 Sandſtein und Marmor billigſt lie⸗ 
Zeichnungen dazu lege ich in großer Auswahl 
H. Klug, Poſen, Sapiehaplaßz 1. 

8 Doppelt geſiebte engliſche Steinkohlen verkauft 
billigſt Kduard Ephraim, 
r Bi.interwalliſchei 114. 

Wegen Veränderung des Wirthſchafts⸗Syſtems ſoll 
zu Mzebnitz, Kr. Koſel, der auf den tägl. Betrieb 
— = 120 Scheffel Kartoffeln eingerichtete Piſto⸗ 

usſche Brennapparat nebſt zwei? b P 

appa RN BIRD! eln, Vor⸗ 


hydrauliſchen Preſſe verkauft werden. 
Anfragen werden franko an den Unterzeichneten er⸗ 
beten, Janecki, 


fere. 
vor. 


und einer | 


wu Ein alter Flügel it für 35 Thlr. 


zu verkaufen beim Inſtrumentenmacher C. Ecke in 
Poſen, Magazinſtraße Nr. 1. 

— Gerberſtraße Nr. 5 find in der 
1. Etage vier Zimmer ſofort zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Güteragent Mathias am 
Wilhelmsplatz. 


In dem Haufe Markt Nr. 99 iſt vom 1. Ok- 


tober 1856 ab die Bel⸗Etage, beſtehend aus 6 Zim- 
mern nebſt Zubehör, zu vermiethen. 


Waiſenſtraße Nr. 8, an der Reuenſtraße 
gelegen, iſt im erſten Stock eine Stube nebſt Beige⸗ 
. KA ACRIADEN, 


Die Schloſſerwerkſtelle Waſſerſtraße 8/9 ift von 
Michaeli c. ab zu vermiethen. 


Ein Laden mit Wohnung iſt zu vermiethen Waſſer⸗ 
ſtraße 8/9. = 

Ein tüchtiger Wirihſchaftsſchreiber, im Rechnungs⸗ 
weſen geübt, findet Johanni ein Engagement auf dem 
Dom. ISuchoeie bei Grätz. 


Ein Lehrling wird geſucht von 
ESE. Eucholski, Wigelnshr 10. 
Ein junger Mann, welcher mit den nöthigen Schul- 
kenntniſſen verſehen, und Luſt hat, die Handlung zu 
erlernen, findet ſofort ein Unterkommen bei 
Gebr. Kramm in Filehne. 


Ein Cand. phil., katholiſch, ſucht im Großherzog ⸗ 


thum eine Hauslehrerſtelle zu übernehmen, per Adreſſe 


W. X. Antonin bei Ostrowo, poste rest. 


Offerte. 

Ein 
höherer Oekonomie-Beamter im gereiften Alter 
wünscht die Stelle eines Giiter-Direktors oder 
eines Direktors grosser Industrie- oder Asse- 
kuranz - Gesellschaften im In- oder Auslande 
zu Übernehmen. 
stehen ihm zur Seite. Der Regulirung ver- 
wiekelter finanzieller Verhältnisse, Güterver- 
pachtungen und dergl. würde er sich ebenfalls 
unterziehen. Reflektirende wollen ihre Adressen 
unter A. II. in der Exped. d. Zig. gefälligst 


abgeben lassen, worauf nähere Mittheilung so- 


gleich erfolgen wird. 
Ein junges Mädchen, das bereits ſeit 8— 10 Jah⸗ 
ren in großen Häuſern als Stubenmädchen, Wirthin, 
Ausgeberin, Schleußerin u. |. w. ſervirt hat, und in 
ihrem jetzigen Dienſtverhältniß bereits zum zweiten 
Male ſich befindet, ſucht veränderungshalber in Poſen 
eine ähnliche Stellung. Die Bewerberin iſt zugleich 
in weiblichen Arbeiten ſehr geübt. Das Nähere in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine roulinirte Wirthſchafterin ſucht von Johanni e. 
ab in einem anſtändigen Hauſe ein anderweites Un⸗ 
terkommen. ‚Näheres Waiſenſtr. 8 beim Hausbeſitzer. 
Eine bewährte Wirthſchafterin ſucht von Joh. c. 
ab ein Unterkommen. Briefe werden unter der Adr. 
M. W. poste restante an das hieſige Poſtamt 
erbeten. a 
GOSGEEREGIOUGICGEBGEOCTAUAUIGOHO 


Eine Dame, welche beabſichtigt, Anfangs k. M. 1 4 


eine Erholungsreiſe nach Salzbrunn zu une 8 
ternehmen, ſucht hierzu eine Gefährtin für ge⸗ 5 
meinſchaftliche Koſten. Näheres darüber iſt in 
der Buchhandlung des Hrn. S. L. Scherk 8 
zu erfahren. — 
Inasosessnnesnenansun.aornnne 
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Am 12. dieſ. Mon. find mir am alten Markt hier 
600 Thlr., beſtehend in einer Fünfhundert und zwei 
Funfzig Thaler preußiſchen Kaſſenauweiſungen, verlo⸗ 


ren gegangen. Wer mir zur Wiedererlangung verhilft, 


erhält obige Belohnung. 


Jakob Adolph, Walliſchei Nr. 36. 
—— ———— TER 


Die von uns durch den verſandten Proſpekt mit dem 
1. April c. angekündigte Zeitſchrift für Juſtiz⸗Subal⸗ 


tern⸗Beamte wird wegen einiger unvorhergeſehener 
Hinderniſſe und die dadurch nothwendig gewordenen 


Korteſpondenzen erſt mit dem 1. Juli c. ins Leben 
treten. Wir zeigen dies unſeren geehrten Subſkriben⸗ 
ten ergebenſt an und bemerken, daß jetzt auch alle 


königl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf das Blatt em⸗ 


gegen nehmen. 
Samter, den 14. Juni 1856. 
Die Redaktion der Zeitſchrift für Juſtiz⸗ 
Subaltern-Beamte. 
Buchs. Heinrichs. 


im Administrationswesen erfahrener 


Die besten Empfehlungen 


E 


Bekanntmachung. j 
Zur Verhütung weiterer Verſchleppung der in der 
Stadt Schrimm und in mehreren ländlichen Ort⸗ 
ſchaften dortiger Gegend herrſchenden Rinderpeſt wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß in dieſem 
Jahre keine Thierſchau und eben ſo kein Bauernrennen 
auf der hieſigen Bahn ſtaltfinden wird. 
Poſen, den 9. Juni 1856. 
Das Direktorium des Vereins für Verbeſſe⸗ 
rung der Pferdezucht ac. 

In deſſen Auftrage: Max Braun. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
| Berlobungen. Berlin: Frl. C v. Thielmann mit 
| dem Hrn. Lieutenant Grafen F. Walderſee. 

Verbindungen. Stolb: Hr. Tb. v. Blankenburg⸗ 

Strippow mit Frl. L. v. Puttkammer.Barnow; Neuftadt 
| in Ober⸗Schleſien: Hr. Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent Zeth mit 
a B. Rother; Breslau: Hr. Rendant Schiel mit Frl. 
„ Blumenſtock. 0 1 
Todesfälle. Hr. Sekonde⸗Lieutenant G. Dietel in 
Berlin, Frau Majorin v. Platen geb. v. Koller in Cam ⸗ 
min, Hr. Oberſt. Lieutenant A. v. Jagow zu Meſchede in 
Weſtfalen, Fr. Prem. Lieut. F. v. Raven in Stettin, Hr. 
Lieut. a. D. Wilh. Schreiber in Ob.⸗Adelsdorf, Hr. Hüt⸗ 
ten⸗Inſpektor a. D. Neumann in Gleiwitz, Hr. Kreisge⸗ 
richts⸗Selretar Lindmar in Görlitz, Hr. Oberforſtmeiſter 
a. D. v. Ernſt, Hr. Stadtgerichtsrath a. D. Vogt und 
Hr. Oberförfter a. D. Merenski in Breslau, berw. Frau 
Paſtor Dalibor geb. John in Wirſchkowitz, eine Tochter 
des Hrn. Prof. Lange in Breslau, Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Aktuarius Bungwig in Nimptſch. ani nnd. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem geſunden Mädchen zeige ich 
Freunden und Verwandten hiermit an. 

Poſen, den 16. Juni 1856. A. Vogt. 

Heute früh 39 Uhr entſchlief ſanft nach langen 
Leiden der königl. Appellationsgerichts⸗Kanzliſt Ernſt 
Lindner hierſelbſt. 

Dies auswärtigen und hieſigen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit dem Bemerken zur Nachricht, 
daß die Beerdigung am 17. d. Mts. 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags vom Trauerhauſe aus, Halbdorfſtr. 7, ſtattfindet. 

Poſen, den 15. Juni 1856. 
Die hinterbliebene Wittwe 
und deren zwei unmündige Kinder. 


Das heute Morgen erfolgte frühe Hinſcheiden 
des Goldarbeiters Julius Korn zeige ich im 
Namen der Hinterbliebenen ſeinen vielen Freun⸗ 
den in Poſen tiefbetrübt an. 

Bromberg, den 14. Juni 1856. 

Julius Nawrocki. 


Dienſtag: Auf Bedlangen 2 dritten Male: 

Appel contra Schwiegerſohn. Große 

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Bahn. ai 

Bayeriſcher Bier» Garten, 
Heute Dienſtag den 17. Juni c. 


| Concert a la Gungl. 
| 


Entrée 1 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Wilhelm Kretzer. 


5 Falkenstein’s Lokal. 


Montag den 16., jo. wie den 17. und 18. Juni 
Harfen-Konzert von der Familie Tauber. 
Anfang Abends 9 Uhr. 


bub BELLEVUE. ug 


Heute Montag und Dienſtag Abend von 8— 11 
Uhr Harfen⸗Konzert von der Familie Walter. 


den 12. 


zu notiren iſt. 


Von 
Tolr Sge. Mr. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MS. 
littel⸗ Weizen 1 g 


Ordinairer Weizen 


Roggen, ſchwerer Sorte 3410—1 3115 
Roggen, leichtere Sorte 3 2 6 3 7% 6 
1 : — 21 — . —— 
ſeleine Gerſte EP 
Hafer 150. e eee m ; 120 —-4 2 
Kocherbſen . “P — —— —— 
len dun- me — — = (4 
L ee 1112 
fen enen e 4 LEISL 
Butter, ein gap zu 8 PfdDb .. 2 — 125 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — | ——— —— 
Weißer Klee 4 
Heu, der Cir, zu 110 Pfd.. — 27 61 11H — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 10 — — 11 — | — 
Müböl, der Er. zu 110 Pfd.. ——— - 
Spiritus: die an | | 
am 14. Juni von 1 rt. Kur N 
516. . \ a 80 J Tr. | 2115| — 90 /— FT 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Berichtigung. Die Preiſe für Spiritus am 12. 
und 13. d. M. ſind irrtbümlich mit 301 Tolr und 303 
Thlr. 29555 2952 und F de daß für 
„29 Thlr. 22 Sgr. „bis r. 7 Sgr. 6 Pf. 
13 2 15 Nr ar: 


Waſſerſtand der Wartbe: 5 
posen am 15. Juni Vorm. S Uhr 2 Fuß 3 Zoll 
ee ee 


Wollberichte. 


Lands berg a. W., 12. Juni. Der Markt ver⸗ 


harrte in ſeiner geſtrigen Stimmung und iſt als beendet 
u betrachten. Es waren gegen 10,000 Ctr. Wolle zuge⸗ 
ührt, wovon 1000 Etr. underkauft find. Ordinäre Mol- 


len holten 1—3 Rt., mittel und ſeinere 2-6 Nit. über 


vorjährige Preiſe, je nach Qualität. Nur einzelne Par⸗ 
thien find zu vorjährigen Preiſen verkauft worden. 
Stralſund, 12. Juni. Zu unſerem Wollmarkte 
wurde ein bedeutendes Quantum, circa 5—6000 Ctr. 
Wolle, herangebracht. Geſtern wollte das Geſchaͤft bei 
= niedrigeren 3 nicht in Gang kommen, über⸗ 
aupt waren wenig Käufer hier; heute iſt indeß ein gro⸗ 
ßer Theil zu 68—75 Rt. p. Er. nach Ouallär, gulehk 
auch noch niedriger verkauft, während den Produzenten 
vorher im Hauſe höhere Preiſe offerirt waren. Ein grö⸗ 
ßeres Quantum wird nach Stettin und Berlin verladen, 
da die Landleute ſich den niedrigen Geboten nicht accom⸗ 


modiren wollten. Die, Wäfche iſt im Allgemeinen recht 


gut ausgefallen. n ? 
HUT 11. Juni. Auf dem am 6. und 7. Juni 
hierſelbſt abgehaltenen Wollmarkte waren 1680 Stein 
Wolle zum Verkauf geſtellt, wovon aber nur 590 Stein 
theils an ae theils an auswärtige Fabrikanten ber⸗ 
kauft worden find, Der Grund dieſes geringen Abſatzes 
lag e in 2 ir: Vers 
des Breslauer s, von welchem weder den 

eigen Yroougenten, woch den Käufern ein bestimmtes 
Reſultat bekannt war. ain 15 


Bautzen, 10. Juni. Auch der hieſige geſtrige Woll⸗ 


markt entſprach den Erwartungen der Produzenten keines⸗ 


wegs. Es war ungewöhnlich viel Wolle, nach ungefah⸗ 
rer Schäzung 4000 Stein, auf den Platz 0 ads 
den, aber die Käufer waren ebenfalls bon ungewöhnli⸗ 
cher Zähigkeit und gingen auf die Gebote von 2—3 Rt. 
Aufſchlag gegen voriges Jahr durchaus nicht ein. Um 
12 Uhr Mittags war noch ſehr wenig Wolle und nur mit 
111 Rt. Aufſchlag verkauft worden. Später ſteigerte 
ſich der Abſaß, bohere Preiſe wurden aber nicht erzielt 
und eine große Quantitat blieb unverkauft. 

Dresden, 12. Juni. Unſer diesjähriger Wollmarkt 
konnte heute Vormittag bereits als beendigt betrachtet 
werden. Außer einigen wenigen feinen Poſten, die zu⸗ 
rückgezogen wurden, iſt Alles verkauft worden. Mittel⸗ 
feine Sorten (bochfeine fehlen auf unſerm Markte) ſind 
mit 19—21 Rt., Mittelwollen mit 17—19 Rt. und ger 
wöhnliche mit 13—17 Rt. p. Stein bezahlt worden. Die 
von den Produzenten erzielte Preiserhöhung beträgt im 
Vergleich zu dem vorigen Jahre 15 Sgr. bis 1 Rt. p. 
Stein und iſt bei den Mittelwollen am bereitwilligſten 
gewährt worden. (B. B. Z.) 
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Prioxitäts - 


Bank-Actien 118 Br. 


dit- Bank 1904—1 ez. und Br. Dessauer 
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Thüringer Bank-Aetien 109% bez. 
b Credit - Bank - Actien 1174—1171 bez. Lei 
Actien 1184 Br. Meininger 1098—109$ bez. und Br, Diseonto Commandit - Äntheile 131 


Süddeutsche Zettelbank 116% Be. Oestreichische Cre- 
ziger Credit - Bank- 
Br. (B. B. Z.) 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Sonntag, 
20 gehandelt, 


15, Juni. In der Passage hatten sieb heute nur wenige Spekulanten ei 8 
den, weshalb das Geschäft auch nur sehr unbedeutend’ war. Die Sprocentige Rente Ware schliesslich a TI, 
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